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Die „Krakauer 


. berechnet Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


— Inſerktonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Sonn- und Feiertage. Biertetjähriger Abon- 1 
Einrückung 


Shittwoch, den 19. Januar 


III. Jahrgang 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
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Amtlicher Theil. 


dolle b. k. Monletifce Maßes. haben mit 
leßung vom 8. Jänner d. J. den Biſchof von Parenzo⸗ Pola, 
org Dobrila, geweſenen Domherrn an der Trieſler Kathe. 
drallirche, feinem Wunſche gemäß, und den Konſiſtorialrath und 
Pfarrer in der Neuſtadt zu Trieſt, Mathias Galant, zu Eh: 
rendomherren an der Trieſter Kathedrallirche allergnädigſt zu er⸗ 
nennen ur R ; 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. Jänner d. 3. —— emeritirten — 
5 5 Gratz, Benediktiner Ordensprieſter, Erneſt Klampfl, in 
Son ennung ſeiner vieljährigen und verbienitlichen Leiſtungen im 
„mnaſtal⸗Lehramte, das goldene Verdienſikreuz mit der Krone 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 20. Dezember v. J. den Regierungs- und Lan⸗ 
des⸗Medizinalrath bei der k. k. Statthalterei in Linz, Dr. Joſeph 
Onderka, über ſein Anſuchen unter allergnädigſter Bezeigung 
der Allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner langen und erſprießli⸗ 
chen Dienſtleiſtung in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. Jänner d. J. den Bezirksvorſteher, Eugen 
Korber, zum k. k. Landes rathe extra statum bei der Landes⸗ 
Regierung in Salzburg allergnädigſt zu ernennen geruht. 
8 — 


Allerhöchſter Ent 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
am Tarnower Gymnaſium, Franz Pandura, zum wirklichen 
N 4 1 denden ernannt, RR er 

em hat ven ! * 
. „Direktion Fü RER N. un , 


Ungarn ernannt. 
ee nerd hat die Wiederwahl des Kaufmanns, 


u Kail, zum Präſidenten und des Fabriksbeſitzers, Karl 
arbimuth, zum Vice-Präſidenten der Handels- und Gewerbe 
ammıer in Budweis beſtätigt. 


— 


Michtamtlicher Theil. 


R Krakau, 19. Januar. 

Auf die Inſinuationen einer Pariſer Korreſpon⸗ 
denz des „Nord“, die Differenz er. Oeſterreich 
und Frankreich betreffend, erwidert die „Oſtd. Poſt“: 
„Wir wollen auf die Diskuffion nicht nochmals einge: 
ben. Frankreich und Rußland mögen erklären, für 
den Fall, daß Oeſterreich je den Türken zur Beſchützung 
ihrer Feſtung zu Hülfe käme, werden fie dies als einen 
Kriegsfall betrachten. Aber heute iſt die Sache erle: 
digt. Der gefürcptete Moment iſt nicht eingetreten; 
die Pforte hat Oeſterreich nicht aufgefordert. Um was 
iſt nun der Streit? Oeſterreich fol den Befehl, der 
nicht zur Ausführung kam — revociren! Heißt dag 
nicht, einen Streit vom Zaune brechen wollen, iſt eg 
nicht evident, daß man die Gelegenheit, die in Italien 
ſich nicht bietet, im Orient bei den Haaren herbeizu⸗ 
ziehen beabſichtigt? Und nun vollends die here 
die uns durch das Brüſſeler Blatt geftellt wird: fäg, 
die öſterreichiſche Antwort nicht zur ZufriebenbeN, feier 
Pariſer Gönner aus, — dann natürlich wird das 
Schlimmſte geschehen. Fällt fie aber zur Zufriedenheit 
aus, dann — wird ein Pariſer Kongreß Wan 
rufen, um al die Streitftagen zu löſen, welhe non 
beim erſten Kongreſſe als „eine ſtets beproblide — 
fahr für Europa“ ſignaliſirt wurden, d. h. die — 
ſche Frage! Alſo von zwei Sachen die eine: . üpft 
der Streit wird unmittelbar an Belgrad a fer 
oder wenn Defterreich hier etwa dem Frieden ein pe 


Feuilleton. 


Eine Weiße unter den Kaffern · 
Aus dem „Ausland.“ 

(Schluß.) ; 

Während dieſes neuen Krieges war Mrs. Some!’ 
ſet als Krankenpflegerin vielfach in Anſpruch genen 
men, auch einige britiſche Gefangene wurden wiede 
ein bracht und ausgewechſelt. Darunter befand ich 
nf ein junger Dfficier, deſſen Arm fo ſchlimm ver⸗ 
Ampute war, daß unſere Heldin befürchtete, es ſei eine 
be ach unerläßlich. In keine geringe Aufregung 
aber gerieth ſie, als der unglückliche Gefangene ſeinen 


8b, opt M' Kenzie, nannte, und es ſich 
des Obri erſet war. Gleichwohl blieb unſere 


Verbannte ihrer verſchwiegenen Rolle getreu und erbat 


ſich eilig von den Kaffernhäuptlingen die Erlaubniß, 9 


aus dem britiſchen Lager einen Wundarzt zu holen. 
Drei Srunden Weges über heißen Sand mußte ſie 
zurücklegen, ehe ſie die Vorpoſten erreichte. Die Schild⸗ 
wachen ſtaunten nicht wenig, 
Frau erblickten, und ließen ſie 


der Officier von der Wache fie ſelbſt 


mit 
jeder bewaffneten Intervention vorhergehen mü 
Deſſenungeachtet ſcheine, daß die Mächte den Grund 


klar ſch 


* 22 d \ 
—5 — Ueberraſchung ausgedrückt hätte, wie vollſtändig fie ihn 


zu dem Com⸗ an 


bringen wollte, ſo wird die italieniſche Frage vor den 
Pariſer Kongreß gebracht! Dieſe Kongreßideen — fo 
wird uns andererſeits berichtet — ſollen immer mehr 
und mehr in den Vordergrund der franzöſiſchen Poli⸗ 
tik getreten ſein. Glücklicherweiſe gehören zu einem 


Kongreſſe mehrere und zwar die Nächſtbetheiligten in 


erſter Linie und in zweiter Linie noch andere Groß⸗ 
mächte. Bis dieſe nach Paris kommen, wird noch 
viel Waſſer von der Seine in's Meer fließen.“ 

Die heutigen Pariſer Nachrichten laſſen entnehmen, 
daß dieſe Streitfrage demnächſt ihre befriedigende Lö⸗ 
fung finden werde. 

Der „Conſtitutionnel“ vom 18. d. bringt eine Mit: 
theilung von A. Renee, worin geſagt wird, das Wie⸗ 
ner Cabinet habe die Anſichten einiger Mächte in Ber 
treff der dem öſterreichiſchen Commandirenden zu Sem: 
lin zugefertigten Befehle in Betracht genommen. Sei 
der „Conſtitutionnel“ gut unterrichtet, ſo habe das 
Wiener Cabinet vollſtändig die Kraft und Tragweite 
des 29, Artikels des Pariſer Friedensvertrages aner: 
kannt und lehne jeden Gedanken einer nicht vo 
mit den Vertragsmächten vereinbarten Intervention 
Als 8 5 x 


3 
Mächten den Accord zu vere eb wel 


ſtigen und die Ruhe in die Gemüther zurückführen. 

Durch die Blätter gebt das Gerücht, daß Se. 
kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Ferdinand Mari: 
milian, wenn gleich nur auf kurze Zeit, von Mai: 
land nach Trieſt abgereiſt ſei. Wir haben heute ein 
Schreiben unſeres Mailänder O) Correſpondenten vom 
15. d. erhalten, welches von dieſer Abreiſe nichts er⸗ 
wähnt. 


wenn die ‚Rede, „dieſer Appell an ale 


kann man bis jetzt keineswegs auf deſſen Neutralität 
rechnen. Man verſichert ſogar, daß deſſen Anſchluß 
an das preußiſch: öſterreichiſche Bündniß als ſicher (2) 
betrachtet werden kann. 5 

Die „Independance belge“ bringt die wichtige (ihr 
aus Marſeille zugekommene) Mittheilung, daß in Nea⸗ 
pel ein bereits unterzeichnetes Decret am 12. d. veröf⸗ 
fentlicht werden ſollte, durch welches die Hauptſtadt 
des Königreiches beider Sicilien in Belagerungszuſtand 
erklärt werden würde. Die politiſchen Verbrecher ſol⸗ 
len den Militärgerichten überwieſen und die richterlichen 
Sprüche binnen 24 Stunden ausgeführt werden. Die 
Gründe zu dieſen ſtrengen Maßnahmen, die nach dem 
Vorgange der täglich gemeldeten zohlteichen Begnadi⸗ 
gungen doppelt befremden würden, ſind noch unbekannt. 
Wir bemerken hierzu, daß wir heute den 19. ſchreiben, 
ohne daß die auf den 12. angeſagte Veröffentlichung 


jenes Decretes bisher erfolgt wäre. 


Einer tel. Depeſche aus Turin vom 16. d. zu: 
folge hat die Abgeordnetenkammer die Adreſſe auf die 


Thronrede, mit Ausnahme einer einzigen Stimme, an: 
. en 5 ; 2 Par der Rede 
ſelbſt, ſchließt ſich dem Geiſte derſelben ändig an 

verſpricht dem König den Beiſtand der Nation, 


iche Ver⸗ 
en ſollte. 


y g od 5 
Fürſt Milo ſch hat 1 


gung der 
t, daß bis 
l e Regierung 
zu fungiren habe, zwei Mitglieder derſelben, und zwar 
Stewſcha als ſeinen Stellvertreter, Ugrichich als deſſen 
Adjuncten bezeichnet. Die Deputation iſt bereits in 
Bukareſt angekommen, von wo Fürſt Miloſch be⸗ 
reits am 19. abreiſen wollte. Seit dem 24. De: 
cember ſind zwei Senatoren verhaftet, angeblich weil 
ſie das Militär zu Gunſten des vormaligen Fürſten 
Alexander aufregen wollten; ihr Gewahrſam dauerte 


Die „Kölniſche Zeitung“ läßt den Feldmarſchall- bis jetzt um fie vor Volksexceſſen zu ſchützen, dieſelben 
Lieutenant Grafen Leiningen in einer dringenden ſollen nunmehr freigelaſſen werden. 


Miſſion nach Paris gehen. Natürlich, „die Todten 


reiten ſchnell!“ 


Einer der Redacteure des Wagener'ſchen Staats: 
Lexikons, Dr. Mone in Heidelberg, iſt ausgetreten 


Der Wiener „ Correſpondent der „A. A. Ztg.“ und bezeichnet in einer öffentlichen Erklärung das Un⸗ 
bezeichnet die Mittheilung über den Empfang, welchen] ternehmen als innerlich und äußerlich bankerott. 


der Stellvertreter des franzöſiſchen Botſchafters Baron 
Bourqueney gelegentlich des Neujahrscercle's in der 


Aus der Buchdruckerei der hochwürdigen Congrega⸗ 


Hofburg am 4. d. bei dem Kaiſer Franz Joſeph foll| tion der Mechitariſten iſt ſoeben ein Prachtwerk: „Das 
gefunden haben, und der gleichſam als Seiten- und] Kaiſer album,“ „Viribus unitis“ hervorgegangen. 
Gegenſtück zu der berühmten Pariſer Gratulationscour] Daſſelbe hat ſich die Aufgabe geſtellt, ſämmtliche Völ⸗ 


neueften Angedenkens dargeſtellt wurde, als eine Er- 
findung. 


ker des weiten Reiches in ihrer nationalen Eigenthüm⸗ 
lichkeit vorzuführen und den trotz aller Mannigfaltig⸗ 


Ein Pariſer Correſp. der „Köln. Z.“ will wiſſen, keit der Abſtammung, Sprache und Sitte Allen ge: 
daß die Grundlagen zu einem Schutz- und Trutz⸗ meinſamen Berührungspunct, die Anhänglichkeit an 


Bündniß zwiſchen Preußen und Defterreich bereits auf: 
geſtellt ſind. Der 
jedoch nur bedingungsweiſe, 
der Krieg ausbricht, abgeſchloſſen werden. 


das Herrſcherhaus, den Gedanken, der Alle lehrt, ſich 


betreffende Vertrag ſoll dieſer Tage, als Glieder der großen Völkerfamilie Oeſterreichs, als 
d. h. für den Fall, daß integrirende Theile des großen Ganzen zu betrachten, 
Es ſcheint, in Bild und Wort anſchaulich darzuſtellen. Das, wie 


fügt der Corr. hinzu, daß dieſe Nachricht nicht ohne] nicht anders zu erwarten war, in typographiſcher Hin⸗ 
Einfluß in den Tuilerien geblieben, und man hofft ſicht prachtvoll ausgeſtattete Werk bringt auf zwanzig 
hier jetzt vielfach, daß der Friede doch vielleicht nicht | meiſterhaft nach Federzeichnungen des Profeſſors J. N. 


gebrochen werden wird. 


ihres Gemahls, wurde ſogleich von ihr erkannt, allein 
ihre fremdartige Kleidung, ihr langes Verſchollenſeyn 
und die Uebung, die ſie in der Rolle der barmherzigen 
Schweſtern erlangt hatte, verhütete die Entdeckung 
ihrer Persönlichkeit. Die brittiſchen Ofſiciere äußerten 
nur Bewunderung und Dank für ihren weiblichen 
Heldenſinn, und in einer halben Stunde ſchon ſaß ſie 
im Wagen des Obriſten an der Seite des Chirurgen. 

er Arm mußte wirklich abgenommen werden, aber 

r junge Krieger überſtand die Cur glücklich und 
kehrte, geheilt und ausgewechſelt, zu ſeinem Regiment 
zurück, welches mittlerweile nach Indien verſetzt wor⸗ 

war. 

Natürlich war Kenneth M'Kenzie ſehr vertraut mit 
der Familie Somerfet, und als er einſt die Perſon 
der räthſelhaften Krankenmutter bei den Kaffern be⸗ 
rieb, rief einer der Anweſenden aus! „das klingt ja 


er ein theurer Verwandter der Gemahlin als ob es auf Miß Somerſet paſſen ſollte“. M Kenzie 


warf nach dieſer Aeußerung den erſten vergleichenden 
Blick nach der Tochter des Obriſten und wurde jetzt 
leichfalls die Aehnlichkeit inne. Vielleicht hätte man 
auch dieſen bedeutſamen Wink als ein Spiel des Zu⸗ 
falls vergeſſen, wenn nicht bald darauf ein anderer 
Oſſtzier deſſelben Regiments, Miß Annie Somerfet, 
as Ebenbild ihrer Mutter, angeredet und ihr ſeine 


ſeine Erretterin und Pflegerin in der Gefangen⸗ 


mandirenden führte. Der Obriſt, ein Waffengefährte ſchaft unter den Kaffern erinnere. Die indiſche Luft 


Was England betrifft, ſol P. Geiger ausgeführten Holzſchnitten charakteriſtiſche 


eſche aus 


Bilder aus dem Leben der einzelnen Völker und an⸗ 
ſchließend an dieſelben die begeiſterten und tief empfun⸗ 
denen Lieder der Dichter aller Zungen, deren Werth 
und Inhalt der greife und noch fo geiſtesfriſche Johann 
Gabriel Seidel in feinem Prolog = Sonett treffend mit 
den Worten ſchildert: 

So wuchs als Pfand der Huldigung und Liebe 


Ein Wald hervor aus Kräutern und aus Bäumen 
Getränkt von jeden Bodens beſten Saͤften 


Und was da bricht durch Blüth⸗ und Blattgetriebe, 
Verkörpern will's nur in der Dichtung Räumen 

Ein bleibend Sinnbild — mit vereinten Kräften! 

Die gefeierteſten Namen unſerer Dichterwelt ſind 
hier durch Beiträge vertreten: Grillparzer, A. Grün, 
Deinhardtſtein, Friedrich Hebbel, Caſtelli, Stelzham⸗ 
mer, Bauernfeld, Carl Egon Ebert, Betti Paoli, 
Tſchabuſchnigg, L. A. Frankel, J. N. Vogel, Zedlitz 
u. A. m. und Gedichte in fünfzehn verſchiedenen Spra⸗ 
chen, darunter in zehn deutſchen und fünf italieniſchen 
Mundarten in der Sammlung enthalten. Wie jene 
meiſt durch Schwung und Erhabenheit der Gedanken 
ſich auszeichnen, ſpricht aus dieſen im Volksdialect ge⸗ 
haltenen ein Ton rührender Innigkeit. : 

Der Reinertrag diefer Publication ift dem Votiv⸗ 
kirchenbau gewidmet. Der Preis derſelben iſt, um Bi⸗ 
bliotheken, öffentlichen Anſtalten, Gemeinden ꝛc. die An⸗ 
ſchaffung zu erleichtern, vorläufig auf 20 fl. Conv.⸗ 
Münze — 21 fl. Oeſterr. Währ., die Höhe des zwei⸗ 
ten Pränumerations⸗Preiſes, feſtgeſetzt. Der fpäter ein⸗ 
netende Ladenpreis beträgt W fl. Conv.⸗Münze — 
26 fl. 25 Nkr. Oeſterr. Währung. a 

Abgeſehen von dem zu zahlreicher Betheiligung 
auffordernden Zweck der Förderung eines zur Erinne⸗ 
rung an den ſichtbaren Schutz der gütigen Vorſehung 
beſtimmten Denkmales, verdient das „Kaiſeralbum,“ 
als bloßes Kunſtwerk betrachtet, eine Zierde auf dem 
Gebiete der neueren Literatur genannt zu werden, und 
bedarf daſſelbe ſchon aus dieſem Grunde keiner weite⸗ 
ren Empfehlung. 


Wien, 17. Januar. Die pariſer halbofficiel⸗ 
len Journale ſind mit ihren eon Beruhigungs⸗ 
Artikeln ſehr unglücklich. Am 13. brachte die „Patrie“ 
einen ſolchen Artikel, der überſchrieben war: „Der pa⸗ 
niſche Schrecken der Börſe,“ vermehrte aber denſelben, 
ſtatt ihn zu ſtillen, indem fie fo ſcharfe Poſtulate hin⸗ 
ſichtlich Italiens aufſtellte, daß man nicht begreift, wie 
ſie ohne Krieg verwirklicht werden können, und indem 
ſie ſagte, daß der Krieg nicht zu fürchten ſei, bevor 
nicht alle verſöhnlichen Mittel erſchoͤpft wären. Am 
15. ließ der „Conſtitutionnel“ einen von ſeinem politi⸗ 
ſchen Leiter Rense geſchriebenen Beruhigungsartikel los 
und ſagte darin Manches, das ſich hören läßt, über 
die Neujahrsrede, über die ſardiniſche Heirath u. ſ. w. 
Aber die Hauptſache iſt, daß er die unerledigte Do⸗ 
nauſchifffahrtsfrage mit beſonderer Schärfe betont, und 
Oeſterreich wegen ſeiner „eventuellen Intervention in 
Serbien“ eines formellen Bruches des Parifer Tracta⸗ 
tes beſchuldigt. Was kann, was muß nach einer ſol⸗ 
chen Beſchuldigung die Stelle für einen Eindruck ma⸗ 
chen, worin Herr Renée jagt: „Damit ein Krieg mög⸗ 


hatte damals ſchon die Geſundheit der zweiten Mrs. mehr, daß Mrs. Somerſet und die „Zauberkönigin“ 


Somerſet fo völlig zerrüttet, daß die Aerzte die gänzliche 
Rückkehr nach England gebieteriſch verlangten. Der Obriſt 
nahm deshalb ſeinen Abſchied und wollte ſich auf immer 
nach Europa zurückbegeben. Allein dieſer Entſchluß 
war zu ſpät gereift; kurz vor dem feſtgeſetzten Tage 
der Abreiſe war bereits ſeine zweite Frau geſtorben. 
Er ſchiffte ſich daher allein mit ſeinen Kindern ein, 
die er nur bis zum Cap begleitete, um, während ſeine 
jetzt erwachſenen Töchter unter ſicherer Begleitung ihre 
Reiſe fortſetzten, noch einmal nach ſeiner todt geglaub⸗ 
ten erſten Frau zu forſchen, da ſeine Hoffnungen durch 
jene Aehnlichkeitsbemerkungen eben ſo ſtark als durch 
den Umſtand aufgeregt worden waren, daß er auch 
wußte, wie und warum ihn jener Almoſenſchleicher, 
der ſich für einen Matroſen des geſtrandeten Schiffes 
ausgab, getäuſcht hatte. Jetzt, wo die Rückſichten 
nicht mehr beſtanden, welche Mr. Somerſet zu ihrer 
empfindſamen und romanhaften Entſagung bewogen, 
ſtanden die Ausſichten für die unglückliche Frau beſſer. 
Allein es verſtrich eine geraume Zeit, ehe Alick Waugh von 
einer ſeiner Hauſirfahrten zurückkehrte, den der Obrift 
jedenfalls erwarten wollte, um in ſeiner Begleitung 
und mit Hülfe ſeiner Ortskenntniſſe die Nachforſchungen 
fortzuſetzen. Beim erſten Zuſammentreffen geſtand 
auch der wackere Handelsmann, der jetzt ſah, wie an⸗ 
ders ſich die Lage der Familie geſtaltet habe, alles 
was er wußte, und danach blieb kaum ein Zweifel 


unter den Kaffern dieſelbe Perſon ſei. Der Obriſt 
und ſein ehemaliger Diner machten ſich nun auf den 
Weg nach dem Kraal Macomo's und erreichten dieſen 
während einer Friedenspauſe auch ungefährdet. Das 
Wiederſehen zu ſchildern, iſt die Aufgabe von Roman⸗ 
ſchreibern, wir begnügen uns nur zu bemerken, daß 
die Kaffern ſich alle Mühe gaben, Mrs. Somerſet 
zum Bleiben, oder wenigſtens zur Ruͤckkehr zu überreden, 
indem ſie ihr alle Ehren, welche dieſe Naturkinder ver⸗ 
leihen köanen, in Ausſicht ſtellten. Mrs. Somerſet 
hatte ſich lange Zeit an dem Gedanken aufgerichtet, ſie 
ſei das auserwählte Werkzeug einer höheren Vorſehung, 
welche mit ſichtbarem Finger ihr den Pfad in die Ein⸗ 
öden Südaftika's vorbereitet habe, vielleicht um durch 
ihren Mund dort die chriſtliche Lehre zu verbreiten. Sie 
batte ſich auch redlich abgemüht, als irregulärer Mile 
ſionär bei den Kaffern zu wirken, aber aller aus⸗ 
geſtreuter Samen ſiel, wie uns aufrichtig bekannt 
gemacht wird, auf unfruchtbaren Boden, und Mrs. 
Somerſet gewann nur eine einzige Seele für den 
chriſtlichen Glauben, nämlich eine Tochter Sandilli's 
und dieſe auf ſehr zweideutige Art, denn es ergab 77 

daß dieſe Prinzeſſin ſich in einen verwundeten, 2 

ſchen Soldaten in Mis. Somerſets Lazareth febr MT, 

verliebt hatte und vermutzlich diefem AUmflande dle 

Gelehrigkeit verdankte. In der Gapflabt wu den 

räthſelhaft geweſene barmherzige Schweſter un 


lich, wahrſcheinlich ſe', müßten die Verträge verletzt oder melten fördert. 


bedroht fein, und man würde es wagen, den Krieg] fort die Summen zuſammen, welche zur Deckung der 
dergeſtalt herauszu fordern und ſich eine fo unermeß⸗] Vorauslagen erforderlich find. 


liche Verantwortlichkeit aufzubürden?“ Uebrigens iſt die 
Beſchuldigung ſo grundlos, wie es nur je eine gege⸗ 
ben hat. Niemals wollte Oeſterreich in Serbien 
interveniren, ſondern nur in die Feſtung Belgrad, da: 
fern die Aufforderung dazu erginge, eine Truppenab⸗ 
theilung zu deren Schutz legen. Die Feſtung Belgrad 
bildet aber keinen Theil des Fürſtenthums 
Serbiens, ſondern iſt der Souverainetät des Sul⸗ 
tans unmittelbar unterworfen und deſſen 
volles Eigenthum. 


Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 18. Jänner. Die Ankunft Ihrer königl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin von Neapel erfolgte 
vorgeſtern um 6 Uhr Abends. Der Nordbahnhof war 
feſtlich geſchmückt, und wurde die Frau Kronprinzeſſin, 
welche in Geſellſchaft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin die 
Reiſe von Blansko nach Wien gemacht hatte, von Sr. 
M jeſtät dem Kaiſer, den Herren Erzherzogen und der 
Generalität empfangen, während die aufgeſtellten Trup⸗ 
pen zu präſentiren, und die Muſikcapellen die Volks⸗ 
hymne zu ſpielen begannen. Se. Majeſtät näherte ſich 
dem Staatswagen, war Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
ſo wie Ihrer königl. Hoheit der Kronprinzeſſin Marie 
beim Ausſteigen behilflich, und begrüßte Beide auf's 
Herzlichſte, wie auch den Ihnen folgenden Prinzen 
Luitpold von Baiern, der bekanntlich die Neuvermälte 
Ihrem Gemal zuführen ſoll. 

Zu Ehren der Frau Kronprinzeſſin von Neapel 
und des Herrn Herzogs Ludwig in Baiern, welche 
am Sonnkag in Wien angekommen, fand geſtern ein 
Hof⸗Galadiner ſtalt. Die Abreiſe der hohen Gäſte iſt 
für heute Früh feſtgeſetzt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand hat, wie 
das Mainzer Journal meldet, zum Ausbau der neuen 
katholiſchen Kirche in Wiesbaden 600 fl. geſpendet. 

Ihre k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Generalgouverneur Ferdinand Mar und die durch⸗ 
lauchtigſte Frau Erzherzogin Charlotte haben den 
Säuglings⸗Bewahranſtalten in Verona 300 fl. ge⸗ 
ſpendet. 

Die „Wiener Ztg.“ bringt die Mittheilung, daß 
mit dem 15. d. M. die letzten Infanterie-Colonnen 
des aus Wien in die Lombardie entſendeten dritten 
Armeecorps in ihren dortigen Garniſonen in beſter 
Ordnung bereits eingetroffen ſind. 

Der ſchwediſche Geſandte Herr v. Due iſt vor⸗ 
geſtern Abends von Stockholm hier eingetroffen, ſtattete 
geſtern einen Beſuch bei dem Herrn Miniſter des 
Aueßeren Grafen v. Buol ab und wird nächſter Tage 
bei Sr. Majeſtät dem Kaifer Audienz haben, um feine 
Creditive zu überreichen. 

Cardinal Rauſcher iſt in Rom während eines 
Beſuches bei dem Cardinal-Staatsſekretär Antonelli 
auf den Teppichen geſtrauchelt und hat ſich beim Falle 
auf der linken Geſichtshälfte arg verletzt. 

Der hochwürdige Prälat von St. Florian iſt in 
Rom dem Typhus erlegen. Er ſtand in vorderſter 
Reihe bedeutender oberöſterreichiſcher Männer, und war 
in Angelegenbeiten ſeines Stiftes in die ewige Stadt 
gereiſt. Der Prälat Mayr hatte Wien ſchon unpäß⸗ 
lich verlaſſen, war krank nach Trieſt gekommen, aber 
entſchloſſen fein: Miſſionen zu vollenden; auf der Ue⸗ 
berfahrt nach Venedig erholte er ſich wunderbar, konnte 
auf den Marcusplatz gehen und den Dogenpalaſt be⸗ 
ſuchen; doch kum er todtkrank in Genua an, ließ ſich 
auf das Dampfboot tragen, mußte in Civitavecchia 
als hoffnungslos in den Wagen und von dieſem in 
das Gaſthaus in Rom gebracht werden; dort wurde 
er als ein fremder Gaſt in der Gruft zu S. Pietro 
in vinculis beerdigt, während ſchöne Gemächer für ihn 
i itſchaft geſetzt waren. 

” RR A Zuſammenkunft vieler Fabrikan⸗ 
ten, Kaufleute, Beamten u. f. w. im Gaſthauſe „zur 
Birne“ in Mariahilf ſtattgefunden, um ſich über die 
Gründung einer Wiener Baugeſellſchaft zu 
verſtändigen. Nach kurzer Berathung ſchritten die 
Verſammelten zur Wahl eines Comite's, das die Auf⸗ 
gabe hat, die Einleitungen zu treffen, welche nöthig 
ſind, um die Ermächtigung der hohen Behörden zur 
Bildung eines Vereines zu erlangen und überhaupt 
Alles zu veranlaſſen, was die Abſichten der Verſam— 


Kaffern wie ein blaues Wunder angeſtaunt, von etli⸗ 
chen erkannt und im allgemeinen als Heldin gefeiert. 
In England endlich vereinigte ſich die Familie nach 
einem Jahrzehend vollſtändig wieder und erſt der Krieg 
in der Krim riß wieder eine Lücke in ihre Familie, 
denn Kenneth M'Kenzie, der zu ihrem häuslichen Kreiſe 
eng gehörte, mußte dort mit anderen wackern Kame⸗ 
raden im Cathcart Hügel beerdigt werden. 


Die archäologiſche Nusſtellung in 
Krakau. 


Die in der „Krakauer Zeitung“ gebrachten Be⸗ 
richte über die hieſige archkologiſche Austellung 
(von Herrn Heinrich Ottokar Miltner, k. k. Poltzei⸗ 
Concepts⸗Adjuncten, Mitglied des Muſeums des Kö: 
nigreichs Böhmen, Mitglied der archäologiſchen Section 
deſſelben und des Vereines für Numismatik in Prag) 
ſind jetzt, mit dem Referat über die Kurniker Samm⸗ 
lung vermehrt, in einem Separatabdruck im Berlage 
des hieſigen Buchhändlers, Herrn Julius Wildt, 
er n. 

u Bericht über die Sammlung des Grafen 
Ozialynski entnehmen wir folgendes: 

Dieſelbe iſt vorzüglich reich an Rüſtungen, fie ent⸗ 
hält namentlich fünf vollſtändige Stahlrüſtungen mit 
dem Maltheſerkreuze und dem Marienbild auf dem 
Panzer oder der Halsberge, ſammt den dazu gehöri⸗ 


Ueber die neuerlichen Studenten⸗Vorgänge in Pa- rüchte eines Krieges herbeigeführt wurde. Es iſt in 
dua, ſchreibt die „Oeſt. Z.“, daß dieſelben, am 9. d.] dieſer Beziehung hervorzuheben, daß der Kaiſer feit 
M. beginnend, durch drei Tage andauerten. Der in einigen Tagen im „Moniteur“ aus den Wiener Zei: 
Padua ſehr beliebte junge Profeſſor Zambra war in tungen alle diejenigen Artikel abdrucken läßt, welche 
Treviſo geftorben und der Leichnam wurde den Wün- für Oeſterreichs Stellung in Italien günſtig find. Die 
ſchen des Profeſſors gemäß nach Padua geſchafft, wo Rüſtungen, welche auf Befehl des Kriegsminiſtrriums 
Zambra begraben fein wollte. Derſelbe hatte ſich die erfolgen, können nicht beunruhigen; es handelt ſich 
Sympathien der akademiſchen Jugend nicht fo ſehr als nur um Material, und die Regierung kann ſtets er: 
Profeſſor erworben, denn er war kaum ein Jahr dort, wiedern, daß es nothwendig ſei, das im orientaliſchen 
obwohl er ſowohl als Menſch wie als Phyſiker allge | Kriege verbrauchte Material wieder anzuſchaffen und 
meine Achtung genoß. Er war in früheren Jahren | unfere Magazine in Stand zu ſetzen. Der delicateſte 
Redacteur eines Udinefer Blattes geweſen, und von] Punct dagegen iſt die Vermählung des Prinzen Na: 
daher datirten ſich die beſonders warmen Sympathien. poleon mit der ſardiniſchen Prinzeſſin, denn man kennt 
Die Studenten zogen in Colonnen von mehreren hun-] die Entſchiedenheit der Idee des Prinzen und feine 
dert Köpfen der ankommenden Leiche entgegen; unter- Geſinnungen zu Oeſterreich, die er keineswegs verheim⸗ 
wegs begingen fie allerlei Exceſſe. Die Behörde fand [licht. Bei dieſer delicaten Poſition wird jedes Ereigniß 
es deshalb gerathen, den Profeſſor Nachts ganz heim- in einer Weiſe ausgelegt, die oft übertrieben iſt. So wird 
lich beerdigen zu laſſen, was die Studenten noch mehrigefagt, daß General Niel, von welchem gemeldet wurde, 
allarmirte. Sie durchſtürmten lärmend die Stadt; ei- daß er nach Stuttgart reife, der aber plötzlich den Be— 
nige Gaſſenläden ſchloſſen ſich, weil man fürchtete, fehl erhielt, den Prinzen nach Turin zu begleiten, nach 
es würde zu blutigen Exceſſen kommen. Eine an der Turin nur deswegen gehe, um die Feſtungen Genua 
Univerſität vorüberreitende Patrouille wurde von den und Aleſſandria insgeheim zu beſichtigen. Dieſes Ge— 
Scolaren inſultirt; auf einige Schüſſe in die Luft hin] rücht hatte eine ſolche Conſiſtenz gewonnen, daß es 
zerſtob jedoch die Jugend alsbald. Der Rector magni-] mit dazu beitrug, die Gemüther mit Schreck zu erfül⸗ 
fieus ſchritt erſt ein, als er dazu von dem Militär-flen. — Man erzählt, daß Marſchall Peliſſier mit gro⸗ 
Commando gedrängt wurde. Auch die bekannten un- ßer Lebhaftigkeit und Entſchiedenheit gegen einen ita⸗ 
geſetzlichen Rufe: Evviva Verdi (eine kindiſche Spie- lieniſchen Krieg ſich ausgeſprochen hat. — Auf den 
lerei. Verdi fol heißen Viva Emanuele Re D’Italia) |aünftigen Bank-Ausweis, welchen der „Moniteur“ ges 
erſchollen, doch blieb die Bevölkerung vollkommen ru-|ftern gebracht, läßt er heute ſchon den Ausweis des 
hig und zeigte ſich den unverſtändigen Schreiern gegen: indirecten Staats-Einkommens für 1858 folgen. In 
über eher indignirt. Dermalen iſt Ruhe, eine Gruppe] ſeiner Geſammtheit ſtellt auch dieſer Ausweis ſich gut, 
der Schuldigen iſt verhaftet, welche die geſetzliche Strafe] da er ein Ergebniß von 1091 Mil. gegen 1052 Mill. 
treffen wird. Es find dies Ausſchreitungen, welche von im Jahre 1857 und 1026 Mill. im Jahre 1856 zeigt. 
unreifen Jünglingen ausgehen, und mit denen das Für ein Jahr der allgemeinen Geſchäftsſtockung ift die: 
Volk gar keine Gemeinſchaft hat. Padua ſelbſt genicßt|ied Reſultat immerhin beachtenswerth. Nur darf man 
dankbar die Segnung des Friedens und verwünſchtſ nicht glauben, daß die Geſchäftsſtockung ſich nicht auch 
jene — Tollköpfe, welche Colliſionen hervorrufen die in den Ziffern des Staats⸗Einkommens wiederſpiegle. 


am Ende ſchwere Folgen haben können. 


Der „Trieſter Ztg.“ wird hierüber Nachſtehendes] die Salzgebühr von 29.5 auf 27.8, die Stempelge⸗ 
berichtet: „Unſere Stadt war der Schauplatz tief zu bühr von 54.6 auf 52.9 Millionen gefallen. Eine ei: 
beklagender Ereigniſſe. Der in Treviſo nach monate-gentliche große Zunahme zeigen nur drei Artikel: in⸗ 
Leiden‘ verſtorbene Profeſſor der] ländiſcher Zucker (63.8 gegen 41.6 Mill.), geiſtige Ge⸗ 
Phyſik an der Univerſität Padua, Bernardino Zam⸗ tränke (165.8 gegen 152.9 Mill.) und Taback (177.2 
bra, der als eine Zierde ſeines Faches galt und ſich in] gegen 173.2 Mill.). Eine nicht unweſentliche Zunahme 
der letzten Zeit als einen der gründlichſten Verfechter] zeigen auch die Ausfuhrzölle (3.8 gegen 1.8 Mill. des 
des gegenwärtigen Unterrichtsſyſtems hervorthat, hatte] Vorjahres), was der wieber freigegebenen Kornausfuhr 
in feinem Syſtem den Wunſch ausgeſprochen, in Pa- zu danken iſt. — In Betreff der neuen kaiſerlichen 
dua beigeſetzt zu werden. Dem entſprechend, ward] Bank hat die Discuſſion in den Comité's mehrere 
feine Hülle hieher überführt, wo fie von der geſamm-J Tage lang gedauert, und trotz einer ſehr lebhaften 
ten Studentenſchaft in die zur Beiſetzung über den Rede des Herrn Baroche, hatten die Sectionen einzeln 
Abend beſtimmte Kirche geleitet wurde, da die Be- das Project verworfen. Da dem Kaiſer an dieſem Ge: 
ftattung auf den kommenden Morgen feſtgeſetzt war.] ſetzentwurf ſehr viel lag, ſo wurde der Staatsrath in 
Als die Studenten in Erfahrung brachten, daß der] allgemeiner Verſammlung berufen; alle, welche bera- 


langem ſchwerem 


Leichnam früher beerdigt worden ſei, zogen fie auf den |tbende Stimme 


Friedhof, öffneten das Grab, ſchmückten unter aufrüh⸗ 


reriſchen Reden den Sarg (nach 


ſcheſte bewirkten. 
gemeſſener 


herbeigeeilte Regierungskommiſſär, 


Melczer, beugten durch tactvolles Einſchreiten weiteren 


Ungeſetzlichkeiten raſch vor, und nach der mit Umſichtf iſt, 
vorgenommenen Arretirung der am meiſten betheiligten ges“ 
Studenten kehrten die übrigen ſchnell zur Ruhe und] Cayenne geſtorben. 


Ordnung zurück. Seitdem wurden auf Antrag des 


Rektor Magnificus die Vorleſungen auf einige Zeit) des aus Paris: „In dem letzten Cabinetsrathe erklärte 
eingeſtellt und die in Padua nicht zuſtändigen Studen- einer der Miniſter, welcher ein entſchiedener Gegner der 


ten zur Abreiſe in ihre Heimath aufgefordert.“ 
Frankreich. 


Paris, 15. Jän. An einen bevorſtehenden Krieg, Monat über 1000 Falliſſements in Paris ſtattfinden. 
ſchreibt man der „Preuß. Itg.“ iſt augenblicklich nicht] Die zur Lieferung von 
Die diplomatiſchen Schwierigkeiten ſind ertheilten Befehle ſtimmen 


zu denken. N 
zwar noch nicht gelöſt: 


auf Italien kriegeriſche Abſichten hatte, 


gen Helmen, 


gelben Meſſingſchuppen mit dem gleichen Helm, Theile ein zweites fol das Ceremonienſchwert der Krakauer 
einer Schuppen: Rüfung von Stahl mit vergoldeten Bürgermeifter geweſen 
Knöpfen, eine complette Drahtrüſtung, die Haube, das ein Handſchar, mehre 
Drahthemd über einem Lederkoller, und die Beinklei- der Jägergarde 
der, erſteres mit vergoldeten und mit Türkiſen beſetz- einer mit einer 


ten Knöpfen verziert, endlich ein anſcheinend orientali— 
ſches Drahthemd, aus lichterem und dunklerem 
geflochten und mit vergoldeten Sternen beſäet, 
der Haube von gleich zierlicher Arbeit. 

Von Rüſtſtücken 
ſerne Schilde, der erſte, 


oben gerade, unten zugeſpitzt, 
mit dem polniſchen Adler, 


Kreuze der deutſchen Ritter und vier Rittergeftalten | Ehren Karabiner, 
ein Gürtel von Leder mit kleinen platte eingravirten Inſchrift Johann Konopka nach der 
Art der Schlangenhaut beſchlagen;] Schlacht dei Albukera in Spanien (16. Mai 1811) auf 
vier zierliche Patrontaſchen, ein vergoldeter Paradehelm Befehl Napoleons erhielt, und zwei ſchöne Reiter⸗ 
Königs Stanislaus, angeblich von] Piftolen, 


in deſſen Winkeln, 
Meſſingſtiften nach 


mit der Chiffre des gs S 8 
einem Carouſſel, ein orientaliſcher Helm mit Figuren 


in Relief und eine Grenadiermütze, grün, mit verſil⸗ Ein Sattel mit rothem goldgeſtickten Sammet überzo⸗ 
bertem hohen Schild mit dem polniſch⸗ſächſiſchen Wap⸗ gen, ein Sattelknopf und Bogen von Silber, mit Fi⸗ 
pen und der Chiffre Auguſt's III., endlich der Flügel] ligranarbeit und Edelſteinen geziert und ein Reitzaum 


von dem Tſchako eines polniſchen Huſaren. 
Auch die Waffen ſind zahlreich vertreten, nament⸗ 


lich finden ſich mehre prachtvolle Paradeſäbel vor, dar⸗ ter aus Elfenbein geſchnitzt. Der erſte zierlichere trägt 
unter wieder einer mit dem Bruſtbild des Königs zu oberſt die polniſche Krone, in der Mitte zwei Bruſt⸗ 
ein anderer mit der] bilder mit den Inſchriften: FRIED. AUG. II. REX 


Bathory vom Jahre 1580, und 


Inſchrift: „Dextra Joannis vieit ad Viennam. 1683.“ | POL, ELECT. 


Die Anweſenden ſchoſſen ſchließlich ſo- dieſelben ſehr geändert, nachdem er die große Bewe⸗ 


einem Schreiben der] Entwurf nur mit Mühe durch, denn erſt nach zwei: 
„Pr. Ztg.“ den Leichnam) mit Kränzen und Trikolo-tägiger Discuſſion wurde er mit einer ſchwachen Ma: 
ren und kehrten dann unter Lärmen und Schreien jorität angenommen. Viele Räthe konnten ſich nicht 
vereint in die Stadt zurück. Eine ſchwache Huſaren- erklären, warum man auf dem Platze Paris einen 
Patrouille forderte fie zum Auseinandergehen auf, was] zweiten Credit-Mobilier creiren wolle, 
einige blinde Schreckſchüſſe, die ſelbſtverſtändlich nicht] digkeit nicht ( 0 
die geringſte Verwundung zu Folge hatten, auf's Ra] Comptoir habe, welches erbötig fei, 
Inzwiſchen rückte die Garniſon in] vermehren und nichts an 
Haltung auf die Alarmplätze und bejegte| io daß es dem Pariſer Handel die Hülfe gewähren 
die Aula, in der viele Studenten zur Anhörung der] könne, welche die Regierung des Kaiſers in dieſem 
Vorleſungen verſammelt waren. Der von Venedig] Augeublicke demſelben leiſten wolle. — Eine telegraph. 
Präſidialſekretär Ba- Depeſche aus Liſſabon meldet, daß der Dampfer „Ville 
ron Prato, und der Korpscommandant, FM. Baron | de Lisbonne“ geſtern nach St. Nazaire abgegangen iſt. 


aber einem ſofortigen Bruch] des Gerüchts, daß über 100 
geht man nicht entgegen. Wenn der Kaiſer in Bezug ten follen, als Transportſchiffe zu dienen. Und aber: 
ſo haben ſich! mals macht das bereits für falſch erklärte Gerücht die 


eine Rüſtung von ſchwarzen Eiſen⸗ und Ein langes breites Schwert, war wohl ein Richtſchwert, — POL. ELECT. SAX. und unten das polniſch⸗ 


Draht auf anſcheinend Conſtantin der Große an der Spitze 
fammt| feines Heeres, in Relief dargeſtellt erſcheint, endlich 


waren ferner vorhanden: zwei ei- bemerkenswerth. 


der zweite runde mit dem] vier Gewehre mit ſchönen damascirten Läufen, ein 


Runde, daß bedeutende Pferdankäufe ſtattgefunden ha⸗ 
ben, und daß man in Toulon eifrig rüſte. Der Kai⸗ 
ſer ſoll einem Mitgliede des diplomatiſchen Corps er⸗ 
klärt haben, er habe die Thronrede des Königs von 
Sardinien mit großem Intereſſe und großer Befrie⸗ 
digung geleſen. 

Dagegen ſchreibt ein Pariſer Correſpondent der 
„A. A. 3.“ Die Welt kann wieder ruhig fchlafen, 
und die Hauſſiers brauchen keine Neujahrsüberrumpe⸗ 
lung mehr zu befürchten. Frankreich hat ſo laut und 
vernehmbar geſprochen, die Berichte des Hrn. Laron⸗ 
ciere de Noury aus Berlin und alle Nachrichten aus 
London lauteten fo entſchieden, daß nur ein Verblen— 
deter ſich über die Umkehr auf den rechten Weg hätte 
länger beſinnen können. Alle Schwierigkeiten ſind 
noch nicht gehoben, aber die Kriegstendenzen ſind voll⸗ 
kommen beſeitigt. Am meiſten verlieren dabei die Re- 
volution und der Graf Cavour, wenn es wahr iſt, daß 
er ſich ins Privatleben zurückziehen, und keine Rolle 
mehr übernehmen will, wenn es bis zum Mai nicht 
zum Schlagen kommt. Man wird ſich nicht ſchlagen. 
Der Prinz Napoleon ſelbſt wird ihm die Parole über: 
bringen. Am Tage vor ſeiner Abreiſe nach Turin 
hatte er eine lange Unterredung mit dem Kaiſer über 
ſeine Beziehungen zur „Preſſe“ und über ſeine Ver⸗ 
bindungen mit Flüchtlingen und abgedankten Revolu⸗ 
tionären. Der Prinz dementirte jede (ihm von aller 
Welt zugeſchriebene) Beziehung zur Redaction des 
Millaud'ſchen Blattes. Jemand wurde alſo zum Beſten 
gehalten. Entweder gab die „Preſſe“ die in den Vor⸗ 
zimmern des Palais royal aufgeleſenen Mittheilungen 
als vom Prinzen kommende Inſpirationen aus, oder 
Hr. Millaud hat ſich den Prinzen beigeſellt um den 
Abnehmern ſeines Blattes mehr zu imponiren. Je⸗ 
denfalls wurde das Publikum gefoppt. Nach ſeiner 
Verbeirathung werd der Prinz auch feine Junggeſellen⸗ 
Umgebung verändern müſſen. Da der Ineidenzfall 
vom 1. Jan. einen fo allgemein befriedigenden Aus⸗ 
gang genommen hat, muß man ſich wohl fragen, auf 
welcher Seite die Niederlage und auf welcher der Er⸗ 
folg iſt. Die Furcht vor der Revolution hat in Pa⸗ 
ris bewirkt was die Furcht vor dem Krieg in Wien 
nicht bewirken konnte. Uebrigens darf man im Punkte 
des Nachgebens wiederholen: il vaut mieux tard que 
trop tard. 

Ein anderer Correſpondent dieſes Blattes ſchreibt: 
Die Conferenzen im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
e ſind ſeit dem Anfang der Woche faſt 
permanent. Die diplomatiſchen Noten, welche zwiſchen 
hier und Wien gewechſelt werden, bewegen ſich alle 
in Formen die auch nicht im entfernteſten einen Bruch 
ahnen laſſen. Die Hauptrolle in Bezug auf die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten die zwiſchen dem öſterreichiſchen 
Cabinet und dem unfrigen obgewaltet und zum Theil 
noch obwalten, hat die Börſe geſpielt. Die wohlbe⸗ 
kannten Chefs der „Baiſſiers“ machen 2 
über die von ihnen gefchaffene Lage: „Le tour es 
joue, la bausse est revenue, et nous en avons 
besoin.“ Die Eigenthümer der „Preſſe“ ſollen bei 
den letzten Börſenſchreckniſſen fabelhafte Summen ge— 
wonnen haben. Die Gerüchte von einem theilweiſen 
Miniſterwechſel find ungegründet. Graf Walewski 
den eine gewiſſe Partei bei Hof gern ſcheiden ſehen 
möchte, beſitzt fortwährend das volle Vertrauen des 
Kaiſers. Der Miniſter des Auswärtigen iſt mit Auf⸗ 
ricktigkeit dem Frieden zugethan. Das wird und muß 
man ſelbſt in Wien anerkennen. 

Ein Wiener Brief der Nr. 2 des „Mémorial di⸗ 
plomatique“ enthalt eine neue Auflage der alten Fabel 
vom Wolf und vom Lamm. Der Correſpondent ver⸗ 
ſichert nämlich alles Ernſtes: an der Spannung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Frankreich ſei Niemand anders 
ſchuldig als die Wiener Journale. Dieſe führen fort— 
während eine ſehr gereizte Sprache gegen das unſchul⸗ 
dige Frankreich, und die franzöſiſche Preſſe, in dem 
Irrthum befangen, dieſe feindſelige Sprache ſei vom 
Wiener Cabinet inſpirirt, hebe den ihr hingeworfenen 
Handſchuh auf und ſo vergifte ſich der Streit immer 
mehr. Das ſoll wohl Bosheit ſein, im Grunde iſt es 
aber doch nur Dummhiet. 

e 

Der Genfer Flüchtlings-Recurs 
14. d. im Nationalrath zur Behandlung 8 
wie im Sommer vom Ständerath, nun auch vom Na: 
tionalrath abgewieſen, und zwar mit einer Mehrheit, 
welche dem Herrn Fazy beweiſen konnte, daß man mit 


gung der Gemüther und das Sinken des öffentlichen 
Credits wahrgenommen, welches ſchon durch die Ge⸗ 


So iſt z. B. das Zoll⸗Einkommen von 183 auf 182, 


Sitzung Theil een. Deſſen ungea fet ging de 


deſſen Nothwen⸗ 
das Disconto⸗ 
ſein Capital zu 
ſeinen Statuten zu ändern, 


erſichtlich ſei, da man 


Er hat 343,000 Fres. an Bord, welches die Summe 
die Portugal Frankreich für den „Charles et Geor⸗ 
bezahlt. — Rudio, der Gefährte Orſinb's iſt in 


Eine Correſpondenz der „Times“ berichtet Folgen⸗ 


krie geriſchen Bewegung iſt, es würden, wenn derſelbe 
Zuſtand der Dinge fortdauere, fiher binnen einem 


Kohlen für die Kriegsflotte 
zu dem Wiederauftauchen 
00 Fahrzeuge ſich bereit hal⸗ 


ſächſiſche Wappen. Der zweite Stepter, weniger kunſt⸗ 
voll ausgearbeitet, hat das Wappen, das Bruſtbild 
und die Chiffre des Königs Stanislaus Leszezynski. 
Außerdem kommen andere Inſignien von Würdenträ⸗ 
gern vor, als zwei Marſchaülſtäbe von Ebenholz, einer 
mit Perlmutter geziert, der andere mit glatten Gold⸗ 
beſchlägen, worauf das polniſche Wappen und A. R. 
angebracht iſt, und drei Commandoſtäbe. Zu dieſen 
gehört noch ein türkiſcher Roßſchweif. 
Die Sammlung bewahrt auch viele Koſtbarkeite 
von großem künſtleriſchen und archäologiſchen Werth. 
Darunter ſind vorzüglich ausgezeichnet, ein Gold⸗Be⸗ 
cher mit ſchönen Elfenbeinſchnitzereien, ehemals Eigen⸗ 
thum der Berggewerkſchaft in Olkusz, mehre Silber⸗ 
becher mit eingeſetzten Münzen, ein Becher in Geſtalt 
einer Frau, das Gebetbuch der Königin Marie Louiſe 
aus dem Hauſe Gonzaga, in prächtigen, ſilbernen De⸗ 
ckeln, zwei alte Silberlöffel, ein ſilbernes Eßbeſteck in 
gleichem Futeral, alte Nadeln, Ringe, Ketten und 
Gürtel von koſtbarem Material und zierlichſter Arbeit 
endlich die Inſignien des Stanislaus⸗ und weißen 
Adlerordens in allen Formen, vom großen Stern bis 
zu der Verkleinerung für den gewöhnlichen Gebrauch 
und eine Militär = Verdienſtmedaille des Königs Sta⸗ 
nislaus Auguſt. 
Eine emaillirte 
SAX. und FRIED. AUG. REX III. I ſcher Nationaltracht 


ſein. Ein ſchöner Flammberg, 
Hirſchfänger, darunter zwei von 
des Königs Stanislaus Auguſt und 
kleinen Piſtole an der Klinge, ein ge: 
rader Säbel mit prachtvollem vergoldetem Korb, wor: 
zwei Helebarden mit dem polniſchen Wappen ſind noch 

Weniger zahlreich find die Schußwaffen, nämlich: 


welchen nach der auf einer Silber: 


Von Reitzeugen kommen in dieſer Sammlung vor: 


mit vergoldetem Silberblech beſchlagen. 
Von beſonderem Intereſſe ſind zwei königliche Scep⸗ 


Doſe mit vielen Figuren in polni⸗ 
dürfte von Chodowiecki gemalt ſein. 


andere Ereigniſſe 


brauche 


von Vielen beneidet und gehaßt werde. England könne 


feiner Art zu regieren überhaupt nicht einverſtanden iſt. 
Es ſtimmten nämlich 85 Mitglieder 
und nur 17 Mitglieder, die Genfer, 
und die Teſſiner Abgeordneten auf 


Herrn Fazy. 
Portugal. 

Wie aus Liſſabon, 9, d. berichtet wird, hat die 
Pairskammer die Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede 
votirt und die Indemnitätsbill in Bezug auf die Zu⸗ 
rückgabe Er „Charles George“ gutgeheißen, für deren 
Beſchlagrantne und Zurückhaltung der franzöſiſche Mi⸗ 


niſter in Liſſabon auf B 4 j 
örcs. von Portugal Her 7125 Regierung 340,000 


Großbritannien. 


einige Berner 
der Seite des 


London 
vorgeſtern mit 
Februar vertagt. 
feit dem Schluſſe 


hronrede wi 
durch e wird, 


indir. beantragt und durch Herrn Beecroſt, Mit⸗ 
glied für Leeds, unterſtützt werden. — In Sheffield 
war geſtern ein Reform⸗Meeting, in welchem Herr 

debuck als Hauptredner auftrat. Handwerker bil⸗ 
deten den bei weitem größeren Theil der Zuhörerſchaft 
und der Beifall war ſtürmiſch. Der genannte radi⸗ 
kale Parteiführer äußerte ſich bei dieſer Gelegenheit 
vorzugsweiſe über die italieniſchen Angelegenheiten, 
und zwar wie man von ihm erwarten konnte, in ſehr 
alarmirender Weile: Europa befindet ſich nach ſeiner 
Anſicht am Vorabend eines Krieges. Die aus wärti⸗ 
gen Verhältniſſe, meinte er, würden in dieſem Jahre 
in Englands heimiſche Angelegenheiten eingreifen. Des: 
balb bitte er heute ſchon, die Haltung der Vertreter 
des Volks im Parlamente nicht zu verkennen. Sie 
würden Alles thun, den Wünſchen der Wähler gerecht 
zu werden ler deutete hiermit insbeſondere auf die 
Parlamentsreformfrage hin), aber er ſei überzeugt, daß 
ſtörend dazwiſchentreten würden. 
Englands Allianzen, fuhr der Redner fort, ſollten 
überall mit der Freiheit geſchloſſen werden; darum 
möge man immerhin mit dem franzöſiſchen Volke ver: 
brüdert bleiben; es ſei ein tapferes, großes und auf- 
geklärtes Volk, aber das Vorbild einer guten Regierung 
habe es der Welt niemals gegeben. Durch die gegen: 
wärtige franzöſiſche Regierung ſei England beleidigt: 


dem üblichen Ceremoniel bis zum 3. 


worden, während dieſelbe gleichzeitig dahin geſtrebt einen Rath, den Rath, einig zu bleiben“. 


be, ſich auf jede erdenkliche Weiſe mit allen euro 
8 — zu ſtellen. Wenn ſie jetzt als 
rin und Beſchützerin Italiens auftrete, 


ch 
fee 


des öſterreichiſchen zu ſetzen. 
Höhe, um deren willen es von der Welt bewundert, 


allein ſehr wohl dem Zorne und der Macht des Kai: 
ſers der Franzoſen Trotz bieten. Es ſolle ſich alfo 
triſchweg von dieſer Allianz losſagen; aber dann müſſe 
das engliſche Volk auch die Regierung in einem fo 
großen Schritte unterſtützen. Geſchehe dies, dann 
man ſich vor der ganzen Welt nicht zu 


fürchten. 
Dänemark 
Eine der „Preuß. Ztg.“ 
„teipondenz berichtet über einen neuen Schritt des 


Miniſters für leswz 1 ; 
man dänifcherfeite 5 ee, U. 
Schleswig auffaßt. Der Miniſter Ar Han 9 * 
Nichtachtung des Amneſtiepatentes von 1882 fie 5 7 
eines Gutsbeſitzers, welcher Stellvertreter zur ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung iſt, zum Stellvertreter 
für den erſten Angler Güterdiſtrict kaſſirt und zugleich 
gedroht, daß im Fall des Vorkommens ähnlicher Wah⸗ 
len das betreffende Regulativ geändert und den Guts⸗ 
befigern, welche ſich an ſolchen dem Miniſterium miß⸗ 
liebigen Wahlen betheiligt hätten, die Befugniß zur 
Wahrnehmung der ihnen geſetzlich obliegenden obrig— 
keitlichen Functionen würde entzogen werden. Sehr 
charakteriſtiſch iſt auch eine Verfügung des Miniftertumg 


für Schleswig, welche verbietet, einen in Altona ver⸗ D 


legten „Allerhöchſt privilegirten gemeinnützigen Alma: 
nach“ in Schleswig einzuführen, ein Verbot, ren 
dem voraufgegangenen eines Kunſtvereins an die Seite 
ſtellt, deſſen Mitglied der König von Dänemark iſt. 


Zu bemerken iſt noch eine mittelalterliche Kanne 
aus Bronce in der Geſtalt eines Löwen aus der Kirche 
in Bnin. Eine große Zinnkanne vom J. 1574 an 
eine böhmiſche Inſchrift, welche jedoch weder eine Zun f 
welcher ſie angehörte noch den Ort, woher ſie ſtammt, 
nachweiſt. iker 

Das koſtbarſte Stück der Sammlung der Kur it 
Alterthümer ift ein Flügel - Altar aus Ebenholz 500 
Silberplatten, auf welchen in Relief die Marterge: 


ſchichte Chrifti dargeftellt it.. Auf einer dieſer Platt L 
iſt der Name des einheimiſchen Meiſters eingravirt! 105 


ucas Walowski f. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Von der „Wiener Eiſenbahn⸗Zeitung“ opold 
Kaſtner iſt das Jännerheft erſchienen. e g e ofen 
Daten bezüglich der verſchiedenen Communicationsanſtalten ent? 
hält, ſo kann man dieſe Publication ohne Bedenken auch als den 
zuverläſſigſten Führer durch Oeſterreich und das Auslond anſe⸗ 
ben. Ein netter Eiſenbahnatlas, eine gute allgemeine Ciſenbahn⸗ 
karte und 16 kleine. Karten mit einzelnen Bahnſtrecken ſind aus 
derſelben Quelle erſchienen und dient den Abnehmern der Eiſen⸗ 
ahnzeitung als bequemes orienfivendes Hilfswerkchen. 

In Prag fand am 11. im Theater eine patriotiſche De⸗ 
manſtration ſtatt. Es wurde die Oper „Marie die Regiments⸗ 

ter“ gegeben. Als Fräulein Lichtmay, die Trägerin der Tri⸗ 
telrolle, die Arie „Heil dir mein Vaterland“ zu ſingen begann, 
rach das Publikum in einen enthuſtaſtiſchen Beifallsſturm aus 
zud die Arie mußte wiederholt werden. 


ſchrieben: Vorgeſtern waren ſeit der Ankunft der preu⸗ 
jo geſchehe es ßiſchen Majeſtäten bereits 14 Tage vergangen, ohne 
nur, um die franzöſiſche Armee in jenes große Land] daß die zwei 
u führen und den franzöſiſchen Adler an die Stelle] wären, 


In „Dagbladet“ ſpricht Oberſt Harbou in ſehr 
für Abweiſung lebhafter Weiſe die Ueberzeugung aus, daß Dänemark 


ohne Verzug Heer und Flotte 


Holſteins vom deutſchen Bunde ermöglichten. 
Italien. 


Einem Schreiben der „Pr. Ztg.“ aus Turin vom 
13. d. entnehmen wir Folgendes: Wir ſehen übermor— 
gen der unter den gegenwärtigen Umſtänden ſehr be— 
deutſamen Ankunft des Prinzen Napoleon entgegen, 
welcher von Genua her erwartet wird uud den zu em⸗ 
» 15. Jänner. Das Parlament wurde ſpfangen Se. kgl. Hoheit der Prinz von Savoyen⸗Ca⸗ 
N der Beſuch nicht allein der 
Es iſt die vierte und letzte Vertagung] ſechszehnjährigen Tochter des Königs, Prinzeſſin Clo⸗ 
der Seſſion. — Die Adreſſe auf die tilde, gilt, wird hier wenigſtens mit Sicherheit ange⸗ 
wie es heißt, im Unterhauſe diesmal nommen. Die geſtrige „Gazzetta piemonteſe“ enthält 
Herrn Charles Crefuſis, Vertreter von North: Jeinen zweiten Artikel in Betreff der Donauſchifffahrts— 
frage, welcher die öſterreichiſche Regierung noch auf em⸗ 


rignan beordert iſt. Daß 


pfindlichere Weiſe angreift als der vorhergegangene, da 
in dieſem im Namen der andern Mächte, welche den 
Pariſer Tractat unterzeichneten, geſprochen wird, und 
wie es den Anſchein hat, nicht ohne deren Zuſtimmung. 
„Die Mehrheit der unterzeichneten Mächte hat ihre An- 
ſichten und ihre Grundſätze nicht geändert und kann 
daher auch nicht von ihren feierlichen Beſchlüſſen zu— 
rücktreten. In der Controversfrage über die Donau— 
ſchifffahrt ſpielt ſich nicht blos eine hochwichtige Han: 
delsfrage ab, ſondern es handelt ſich um die Ehre und 
Würde der Mächte, welche auf dem Pariſer Congreß 
vertreten waren“. — Die Deputirtenkammer hat ihre 
Präſidentenwahlen getroffen. Präſident iſt der gewe⸗ 
ſene Miniſter Ratazzi; Vice - Präfidenten Depretis 
und Tecchio von der Linken. — Ratazzi hielt eine An⸗ 
ſprache an die Kammer, aus der folgende bezeichnende 
Worte hervorzuheben ſind: „Die Regierung hält die 
nationale Fahne hoch und fleckenlos. Wir müſſen einig 
ſein; denn, wenn es ſich um die Würde des Landes 
handelt, müſſen wir alle derſelben Meinung fein, müf- 
ſen die Parteien verſchwinden. Verfallen wir nicht 
wieder in die früheren Irrthümer. Möge man nicht 
von uns ſagen, daß wir gefallen ſind, weil wir unei⸗ 
nig waren. Ganz Italien blickt auf uns: es ſendet 
uns einen Schmerzensſchrei, aber es ſendet uns auch 


Aus Rom, 8. Januar, wird der „K. 3.“ ge⸗ 


in der bisherigen Cur eine Aenderung eintreten 


Bewegung machen ſoll als in Florenz. Das Wetter 
iſt dieſer Vorſchrift nur günftig, denn fo trüb und naß 
es in der erſten Hälfte des vorigen Monats war, ſo 
heiter und trocken iſt es jetzt. Schon um 11 Uhr empfängt 
der König täglich die Herren ſeiner näheren Umge⸗ 
bung, ſonſt Niemanden, und jeden Nachmittag wird 
ein Ausflug mit der Königin, der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine und dem Prinzen Albrecht gemacht. Geſtern fuhr 
man nach Wunſch des Königs nach der Kirche St. 
Peter ad vincula. Der König war ſchon auf dem 
Vorplatze ausgeſtiegen und betrachtete von dieſem hö— 


das ſüdweſtlich im Thale gelegene Koloſſeum und die 
Palmen des nahen armeniſchen Kloſters. Er trat dann 
in die Kirche ſelbſt ein, ſtand lange vor dem berühm- 
ten Grabmonumente des Papſtes Julius II. von Mi- 
chael Angelo und kehrte zwei Mal wieder zu der im⸗ 
poſanten Statue des Moſes zurück. Ehe er die Kirche, 
welche von der Kaiſerin Eudoxia, Valentinian's III. 
Gemahlin erbaut, verließ, trat er auch noch zu dem 
Grabſtein unſeres gefeierten Landsmannes, des Gardi- 
nals Nicolaus Cuſanus (aus Cus an der Moſel), wel- 
cher hier nahe dem Altar beſtattet iſt, in dem früher 
die Ketten aufbewahrt wurden, die der Apoſtel Petrus 
getragen haben ſoll. Der Aufenthalt Ihrer Majeſtät 
wird jedenfalls kein kurzer ſein; ja es iſt ſchon jetzt 
wahrſcheinlich, daß er ſich bis Oſtern verlängern wird. 
er heilige Vater hat einem ſeiner Kammerherren noch 
vorgeſtern bemerkt, es ſchmerze ihn, daß ihm die ob— 
waltenden Umſtände die perſönliche Bekanntſchaft mit 
dem Könige verſagten, noch mehr aber der Anlaß 
dazu die Krankheit Sr. Majeſtät. 


nt 
N in einer Berliner Geſellſchaft folgenden Zug 
aus der Kinderwelt, den ihm Jakob Grimm ſelbſt mitgetheilt 
atte: Ein Mädchen von etwa acht Jahren, dem Aeußern und 
der Sprache nach einer gebildeten Familie angehörend, ſchellte 
vor Kurzem 2 Thür, die zu Grimms Wohnung führt, und 


ugen an und ſagte: „Biſt Bu es, der die ſchönen Maͤrchen 
geſchrieben Pa 


chte glaube ich nicht, denn ein Schneider wird nimmer eine 
gen Jeff heirathen. 1 Thaler kann ich Dir aber nicht gleich 
% m hier Haft Du vorerſt einen Groſchen, das Uebrige werde 
Ueber und nach zahlen “ Man kann ſich Grimms heitere 
ewiſſenſchung denken. Er erkundigte ſich nach dem Namen des 
— Feng abe 8 Sorge, daß es wohlbehalten ſei⸗ 
10 ugeführt wurde. 
Arirte a den Stilbüchern einer Tocher Die „Illu⸗ 
ee onfagszeitung” ſchreibt in ihrer letzten nicht illuſtrirten 
— ne „Der Pädagoge Stoy erzählt in feinem „Album esd 
vi een Seminars an der Univerfität Jena. von einem 
zahle 45 1 (Berlin 9), der feinen Schülerinen in der 
Ober 5 © aufgegeben habe, die Frage zu beantworten: „Würde 
Gamen wenn er leben geblieben wäre, Clärchen geheirathet ha⸗ 
ben? ir haben das Glück gehabt, die Stilbücher dieſer jun⸗ 
gen u Anſicht zu erhalten und die betreffenden Aufjäe 
zu leſen, und glauben unſern Leſern einen Gefallen zu thun, 
wenn wir aus drei der hervorragendſten Aufſätze wenigſtens die 
Schlußſtellen mitthellen. Gmilſe S. ſchreibt! „Nimmermehr 


für einen vielleicht naheſ vom 
bevorſtehenden Krieg zur Vertheidigung Dänemarks] von 
rüſten müſſe. Dabei läßt jedoch der genannte einfluß— 
reiche Militair die Andeutung fallen, es könnten ſichf biſche 
wohl Eventualitäten ergeben, welche die Abtrennung geſtern Nachmittag der Fürſt Miloſch telegraphirt, daß 
er die Beſtätigung der Pforte erhalten habe. Somit 
ſcheinen wir faſt am Ziele zu ſein. In der geſtrigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde eine Neu⸗ 
jahrsadreſſe an den Fürſten Miloſch und eine zweite 
an den Fürſten Michael beſchloſſen, welche zugleich als 
Antwort auf ſeinen bereits mitgetheilten „Gruß“ diente. 
Einen Beſchluß, 400 bewaffnete Bauern zu Fuß und 
200 zu Pferde aus der nächften Umgegend nach Bel⸗ 
grad zu beordern, woſelbſt ſie wahrſcheinlich Wacht⸗ 
dienſte thun und unter den Befehl des Stadtpräfecten ge⸗ 
ſtellt werden ſollen, iſt keine große Wichtigkeit beizu⸗ 


ſche Geſandte, welcher den 
Aerzte des Königs veranlaßt worden] tral America's zu unterhandeln, kam am 8. 
S fes V. an 0 ſegelte von dort an Bord 19 
England ſtehe auf einer zu laſſen; nur daß Se. Maj. ſich mehr im Freien] Schiffes Vixen nach Realejo. Dem Vernehmen nad 
0 rg i 0 i S leidet er unter dem Einfluſſe des Klima's. Die bri⸗ 


Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft des 


Serbien. 


die 


legen. 


A ſien. 


Commiſſären Kweiliang und 


verödet und es zeigt ſich wenig Neigung, die zertrüm⸗ 


merten Häuſer wieder aufzubauen. Die Ausfuhr iſt 


ſehr unbedeutend, dagegen Heben engliſche und: ameri- 
kaniſche Waaren einigermaßen im Begehr. — Der 
Gouverneur von Hongkong, Sir John Bowring, hat 
ſich geſtern auf einige Wochen nach Manila und La⸗ 


buan begeben, um feine Geſundheit herzustellen. Seine 


Amtsdauer läuft im April nächften Jahres ab, und 
man glaubt umſoweniger, daß ſie verlängert werden 
wird, da ſeine Stelle in Folge mehrfacher amtlicher 


Differenzen unangenehm geworden iſt. 


— erika. 
Dir W. G. Dufeley, der außerordentliche briti⸗ 
Auftrag hat, wegen Cen⸗ 
ecember 


tiſche Flotte im Hafen von San Juan del Norte iſt 
durch zwei Kriegsſchiffe verſtärkt worden. 

Der Gemeinderath der Havannah hat eine 
Adreſſe an die Königin von Spanien gerichtet, in wel⸗ 
cher er ſeine Entrüſtung über die Stelle in der Bot⸗ 
ſchaft des Präſidenten Buchanan ausſpricht, wo von 
dem Ankaufe der Inſel die Rede iſt. 


.. ˙ A ˙˖⅛s———— 
Eocal- und Provinzial Nachrichten. 


Krakau, 19. Jänner. 
* Seit dem 17. d. hält die Krakauer Landwirthſchaft⸗ 


aus Angeln zugegangeneſ heren Puncte des Esquilin lange durch die Lorgnons liche Geſelſchaft in dem Saale der alten Reſſouree am 


Ringe ihre gewöhnlichen Winter⸗ Sitzungen. Von Seiten der 
önigreichs Polen find die 
Herren Graf Heinrich Potocki und Alexander Oſtrowski als De⸗ 
legirte zu dieſer Seſſton bier angelangt. 

»In der Nacht vom 14. auf den 15. d. brach aus unbe⸗ 
kannten Urſache in einem iſolirt ſtebenden Gebäude des hieſigen 
Eiſenbahnhoſes Feuer aus. Glücklicher Weiſe iſt blos der auf 
demſelben I a hölzerne Uhr⸗Thurm abgebrannt, der 
Eiſenbabnhof ſelbſt bat durchaus keinen Schaden genommen. 


Handels und Vörſen Nachrichten. 

— Der letzte Ausweis der Nationalbank lautet bereits 
auf öſterr. Währung. Der Baarfond betrug demnach am 1. 
Jänner 103,506.31 fl. ö. W., das Bankgebäude und ſonſtige 
Activa circa 17½ Millionen, der Notenumlauf 388 ½ Millionen, 
das Portefeuille 80.635.692 fl. und der Lembard über 82 Millio⸗ 
nen. Auf Hypotheken hat die Bank 38,659.35 2 fl vorgeſchoſſen. 
Demnach haben gegenuͤber dem letzten Ausweiſe vom 28. Nov. 
v. J. abgenommen der Silbervorrath um etwa 2 Millionen, die 
Activa um 5 Mill. und der Notenumlauf um 16 Mill. ö. W. 
An neuen Poſten finden wir im Ausweiſe „der Bank gehörige 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen“ im Betrage von 23,074,537 Gul⸗ 
den 4 kr. ö. W. und „Kaufſchillings⸗Raten der ſüdlichenStaats⸗ 
Lomb.⸗Venet. und Central⸗Ital.⸗Eiſenbahngeſellſchaft“ im Ber 
trage von 30 Millionen, dagegen figuriren die Staatsgüter, welche 


Aus der Kinderwelt.] Vor einigen Tagen erzählte kann man glauben, daß ein zwar wohl conſervirter, aber bereite 


in den geſetzten Jahren ſtehender und dabei edler Mann wie Graf 
Egmont im Stande geweſen fein würde, fein liebes Clärchen ſitzen 
zu laſſen. Er liebte fie ja mit einer nicht blos ihn, ſondern auch 
jetzt noch das Publikum hinreißenden Glutb. Groß zwar waren 
die Schwierigkeiten, die ſich ſeiner Verheirathung mit einem 
ſchlichten Bürgermädchen entgegenſtellten; aber er, der Volksfreund 
liche, würde ſie ſicherlich überwunden haben, oder darüber zu 
Grunde gegangen ſein. Darum Schmach und Schande dieſem 
böſen Alba, der ihn hinderte, ſein Clärchen heimzuführen und an 
ihrer Seite alle Freuden eines Gatten und Familienvaters zu 
genießen!“ Dagegen ſchreibt Thusnelda v. L.: „Egmont, dieſer 
Don Juan mit der Grafenkrone, der wie ein Schmetterling von 
Blume zu Blume flatterte, würde nach meiner innerſten Ueber⸗ 
zeugung Clärchen nicht heimgeführt haben, und hatte es auch 
nicht nöthig, namentlich da kein Sprößling die Frucht dieſes 
Verhältniſſes geweſen zu fein ſcheint. Sie gewährte ihm ja ohne⸗ 
hin Alles, was ſie ihm gewähren konnte, und was mich betrifft, 
fo bin ich vollkommen der Anſicht, daß die Ehe das Grab der 
Liebe ſei. Nein, nimmermehr würde Egmont die gewöhnliche 
Bürgerstochter zu feiner Gattin erhoben und dadurch feinem 
Stammbaum einen unverlöſchlichen Flecken angeheſtet haben.“ 
Bertha T. bemerkt endlich ganz vernünftig: „Man muß zwi⸗ 
ſchen dem fingirten Goethe'ſchen Egmont und dem hiſtoriſchen 
unterſcheiden. Letzterer war ja verhelrathet, ein ſolider Ehemann 
und Vater von elf Kindern. Das ſcheint unſerm verehrten Herrn 
Lehrer nicht bekannt geweſen zu ſein. 

„ Winterhalter in Paris hat, laut dem „Nord, bes 
reits den Auftrag, die Prinzeſſin Clotilde für die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung zu malen. Tax 

[Aus der Theaterwelt.] Herr Friedrich Haaſe hat ſei⸗ 
nem Gaſtſpiel in Berlin einen neuen Cyklus von zwölf Rollen 
hinzugefügt. 

Die Tänzerin Bagd er iſt in Neapel mit einer Monats ⸗ 
Gage von 10,000 Frs. engagirt worden. 


Man ſchreibt der „Oeſtr. Ztg.“ aus Belgrad 
13. Jänner: Obgleich nach einem Telegramm 
eſtern Vormittag die hohe Pforte in Bezug auf 
rblichkeit der Familie Obrenowitſch für die ſer⸗ 
Fürſtenwürde Schwierigkeiten erhebt, ſo hat doch 


Die „Hamburger Börſenhalle“ bringt Berichte aus 
wre g vom 30. November. Danach hat Lord 
lgin am 8. d. feine Fahrt auf dem Pang⸗tſe⸗kiang 
angetreten, in Begleitung eines chineſiſchen Beamten, 
der von den in Shanghai zurückgebliebenen chineſiſchen 
Hwaſchang beauftragt 
worden war, ſich der Expedition anzuſchließen. Lord 
Elgin's Abweſenheit wird nicht weniger als vier Wo⸗ 
chen dauern. Der amerikaniſche Geſandte, Herr Reed, 
iſt von Shanghai hier in Hongkong angelangt, Baron 
Gros verweilt noch im nördlichen China. — In Can⸗ 
ton hat ſich wenig verändert. In den Hauptſtraßen, 
beſonders in denen, in welchen ſich die meiſten Läden 
befinden, nimmt die Geſchäftsthätigkeit allmälig zu, 
und es findet ſich dort bedeutender Perſonenverkehr, 
dagegen ſind viele andere Theile der Stadt faſt ganz 


der Bank zur Bedeckung dienen, nur mit dem Betrage von 100 
Millionen. Es iſt das bekanntlich ganz im Sinne des zwiſchen 
dem hohen Finanzminiſterium und der Bank abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages. Die Dividende der Bankactien für das zweite Semeſter 
1858 wurde mit 32 fle 50 kr. ö. W. feſtgeſetzt. 

— Aus Kuttenberg ſchreibt man den „Pr. Nov.“ die er⸗ 
freuliche Nachricht, daß die Bergleute daſelbſt auf ein neues mäch⸗ 
tiges Silbererzlager gekommen ſind. 

Paris, 17. Jänner. Schlußcourſe: Zperz. 69.05. 4½ perz. 
96. Silber 69 50. Staatsbahn 580. Credit Mobilier 793. Lom⸗ 
barden 527. Orientbahn 502. — Schluß feſt, ziemlich lebhaft. 

London, 17. Jänner. Mittags⸗Conſols 93 /. — Schluß⸗ 
Conſols 95%. 

Krakau, 18. Jänner. Aus Anlaß eines großen Sturm— 
wetters wurde am verfloſſenen Donnerſtage gar kein Getreide- 
Markt auf der Grenze abgehalten. Am geſtrigen Tage war 
ebenfalls die Getreide⸗Anfuhr eine nur ſehr mittelmäßige, dage- 
gen wurden bedeutende Getreide-⸗Partien auf fpätere Veiſtellung 
veraccordirt, indem der Adel zahlreich zu dieſem Zwecke auf der 
Grenze ſich eingefunden hatte. Das Geſchäft ging lebhaft: die 
Preiſe waren gemäßigt. eizen und zwar ſowohl der, welcher 
angefahren, als auch jener, welcher auf fpätere Beiſtellung ver- 
accordirt war, verkaufte man zu 26, 28, 30 fl. pol. in ausgezeich- 
neter Gattung 31—32 fl. pol. der Korez. Das Korn ſtand im 
Durchſchnitt auf 17, 17½, 18 fl. pol. Sehr ſchönes in kleine⸗ 
ren Partien ging zu 19—19 ½ fl. pol. ab. Gerſte war in be 
deutenden Partien zum Verkauf ausgeſtellt, aber die Nachfrage 
war im Verhältniß zum Weizen und Korn gering, trotzdem, daß 
die Preiſe für Gerſte etwas geſunken ſind. Einige geringe Bar: 
tien wurden als Fütterung ſtalt Hafer zu 13 ½, 14, 14½ 15 fl. 
pol. und ſchöne Gerſte zum Brauen zu 16½— pol. ange⸗ 
kauft. Der Hafer hielt ſich ſchwächer, fand aber zu erniedrigten 
Preiſen ſtarke Nachfrage. Bauern⸗Hafer wurde im Durchſchnitt 
mit 10, 11, 12 fl. pol.; Guts⸗Hafer mit 131—14 und der 
ſchönſte mit 14¼ —14½ fl. pol. bezahlt. Von Erbſen war ſehr 
wenig auf dem Markte vorhanden, obwohl man aber Contracte 
auf bedeutende Partien mit fpäterer Beiſtellung abſchließen wollte, 
ſo kam doch auch dieſes nicht zu Stande. Den letzten Notirun⸗ 
gen zu Folge ſind die Preiſe nominell geblieben. Von Wicken 
waren bedeutende Partien zum Verkauf ausgeſtellt, von denen ein 
Theil zu gemäßigten Preiſen abgeſetzt wurde; man zahlte im 
Durchſchnitt 15, 16, für ſchwere, ſchöne und reine Korner 17 bis 
17½ fl. pol. Im Allgemeinen ging der Verkauf des Weizen 
ſchwierig, denn man forderte zu hohe Preiſe im Vergleich zu dem 
gegenwartigen Marktſtande. a 

Auf dem heutigen Krakauer Markte war die Bewegung eine 
ſehr geringe. Einiges Weniges wurde nach Preußen tranfito 
gekauft, wobei der Weizen mit 4, 5½¼, 4%, 5 Thlr. für 160 — 
162 Wiener Pfd. bezahlt wurde. Schönere, ſchwerere Gattungen 
erlangten noch 5½ — 5%, Thlr. Korn zahlte man 3 ¼ Thlr 
für 160 Wiener Pfd. Auf dem Markte verkaufte nur ſehr we⸗ 
nig Getreide für den Ortsbedarf. Vor geringen Weizen und 
Kornpartien zahlte man nach den letzten Notirungen d. i. nach 
nieberöfterr. Maße den Weizen zu 3. 75, 4, 4. 10, 4. 15 fl. 
öſtr. W. Das Korn von 2, 40 — 2. 60. Gerſte in kleinen 
Partien zu 2, 10; 2. 20 2. 30; fl. ö. W. 

Krakauer Cours am 18. Januar. Silberrubel in polniſch 
Courant 107 verlangt, 106 bezahlt. — Oeſterreich. VBank⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 428 verl., fl. 424 bezahlt. — Preuß. Ert 
für fl. 150 Thlr. 97 ¾ verl., 96%, bez. — Rufiſche Imperials 
8.50 verl., 8 38 bezahlt. — Napoleond'or's 8.40 verl., 8.23 bez. 
— Bollwidtige holläntifche Dukaten 4.98 verl., 4.89 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rant⸗Dukaten 5.— verl., 4.91 bezahlt. — Pol 
Pfandbriefe nebft lauf. Coupons 98 ½ verl., 98 bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 83,50 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 80.— verl., 79.— bez. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 83.— verlangt, 82 — bezahlt, ohne Zinfen. 


Telegr. Dep. d. Deit. Correſp. 

London, 18. Jänner. Brigbts Vorſchlag zu 
einer Reformbill iſt theilweiſe veröffentlicht worden, die 
„Times“ finden ſelben anſcheinend gemäßigter als man 
erwartete. 

Nizza, 6. Januar. Ihre Maj. die Kaiferin Mut⸗ 
ter von Rußland wird im Februar hier erwartet. 

Turin, 16. Januar. Hieſigen Blättern zu Folge 
feien in vorgeſtriger Nacht mehrere Schützenbataillone 
und Batterien nach Aleſſandria abgegangen. Zwiſchen 
Caſale und Aleſſandria ſoll ein Obfervationslager er: 
richtet werden. Die von Nizza und Savoyen herbei⸗ 
gerufenen Truppen ſollen an der Grenze aufgeſtellt 
werden. Der Finanzminiſter hat einen als dringlich 
erklärten Geſetzentwurf wegen Befeſtigung Genua's 
von der Seeſeite vorgelegt. Dort waren die Dampfer 
„Malfaſano,“ „Anthrene“ und die Fregatte „Vittore 
Emanuel“ mit Transporten von den Stationen der 
Riva di Ponente angekommen. 


* . f} — zer} 
Die amtlichen Curs⸗Notirungen der Wiener Börfe 
vom find uns heute abermals nicht zugekommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. Bociet. 


Verzeichniß der Angekommenen vom 18. Jänner 1859. 

Angekommen ſind im Poller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
Miezislaus Pawlikowski aus Medyka. Graf Vincenz Bobrowsfi 
aus Poręeba. Stanislaus Kotarski aus Brzesko. Atanaſy Benoe 
aus Niegowice. Stanislaus Mieroszewski aus Karniowice. 

Im Hotel de Saxe die Herren Gutsbeſitzer: Zdislaus Bo- 
browski aus Galizien. Alexander Bogusz aus Tarnow. Raphael 
Radziejowski und Heinrich Niewiarowski aus Polen. 

Im Hotel de Pologne Hr. Joh. Niedzielski, Gutsbeſ. a. Jaslo. 

In einer Privatwohnung Herr Stanislaus Eubkowski, Guts⸗ 
befiger, aus Slupiec. 


Die des Ovid würdige Metamorphoſe der Miß Ella in einen 
Mann wird in der Berliner „Montagspoſt“ auf die Verſicherung 
eines ſo eben aus London angekommenen jungen Gentleman in 
das Gebiet der Puffs verwieſen. Der junge Mann het den 
Pſeudo⸗Chevalier d' Fon in Damentoilette im Londoner Circus 
reiten geſehen. Er hat Miß Ella ſelber geſprochen, und ſich von 
ihrer eigenen Verwunderung über die ausgeſprochenen Al bernhei⸗ 
ten überzeugt. In London gilt die Dame für eine Tochter des 
Director Stockes und keinem Menſchen iſt es eingefallen, an ihrer 
Weiblichleit zu zweifeln. 

(Ein verhängnißvoller Hut). Der Pantominiſt An: 
dreas Lehmann wurde nach einer Vorſtellung im Hamburger 
Bazar vom Publikum herausgerufen, ſtolperte über feinen Hut, 
ſiel nieder, und iſt in Folge dieſes Falles in den letzten Tagen 
verſtorben. Lehmann war eine Preuße von Geburt und hat ein 
ungemein bewegtes Leben geführt, ſich als Pierrot nicht nur in 
Deutſchland, ſondern in den entfernteſten Ländern, in Oſtindien 
und Amerifa, in der Havannah und bei den Kirgiſen einen 
Ruf erworben. In Kopenhagen hatte Andreas Lehman ein 
eigenes kleines Theater und auch ein huͤbſches Beſitzthum ge⸗ 
kauft, doch zeigte ſich dies bald als eine verfehlte Spekulation. 
Er reiſte dann wieder als Pierrot, und als folder hat er 
ſich ein bedeutendes Vermögen erworben, fo daß feine hinter⸗ 
laſſene Wittwe ſehr gut von den Intereſſen leben kann. Lehmann 
war in einigen Stücken ganz beſonders abergläubifch. Das merk⸗ 
würdigſte war feine Anhänglichkeit an feinen alten Filzbut, — 
beſaß denſelben ſeit dem Anfang ſeiner Laufbahn als Pierrot, 
circa 40 Jahre lang. Der Hut war mit ihm alt geworden 
doch konnte man ihn nie dazu bewegen, ſich einen neuen 22 
ſchaffen, denn er behauptete ſteif und fei, nur mit diesen , 5 
gelänge ihm Alles, nur mit dieſem Hute habe er Glück, 20 de 
ſem Hute wollte er einſt begraben werden. 475 ihn 
Weiſe iſt eben dieſer Filzhut, der ihm vor die Füße — 
zum Stolpern brachte, die Urſache ſeines Todes geworden. 


Wesola, Vincenz Nowakowski vel Nowak ohne Hin- daß fie hierauf verſiegelte, von Außen mit dem Worte 
terlaffung einer letztwilligen Anordnung verſtorben, — „Lieferungsanbot“ bezeichnete Offerte, welche mit dem 


Wiener-Börse- Bericht 


vom 15. Januar. 


Nmtsblatt. 


e deſſen Nachlaß auch dem Andreas Walezakiewiez nach zur Sicherſtellung des Antrages erforderlichen Reugelde i 
g a liche 
3, 15736. Ediet (19. 18) der geſetzlichen Erbfolge angefallen iſt. von 10% des ganzen Offertsbetrages im Baaren oder Nee ne 
+ Da dem Gerichte der Aufenthalt des Andreas Wal- in Staatsobligationen nach dem Börſencurſe zu verfehen | In Oeſt. W. zu 57% für 100 fl. . cg 76 75 77.— 
Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird den, dem ezakiewien unbekannt if, fo wird derſelbe aufgefordert, ſind, in der k. k. Directionskanzlei zu Wieliczka längſtens | Aus dem Matten al⸗Anlehen zu 5% für 100 f. 8230 8250 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Johann und Ka⸗ ſich binnen Einem Jahre, von dem unten geſetzten Tage bis 31. Jänner 1859 Mittags zwölf Uhr bei dem Herrn — Jahre 1851, Ser. B. zu 576 füt 100 fl. . 
jetan Siemianowski als Erben nach Johann Grabien- an, bei ſich dieſem Gerichte zu melden, und die Erbgerkläs | Amtsregiſtrator einbringen können. r 1 1 er 100 f Bra" 27 2130 sr 
. 77 a % fut 100 lle... + © .— 72.— 


mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 312.— 314.— 

„ 1839 für 100 fl. 130.— 130.25 

„ 1854 für 100 fl. 109.75 110.— 

Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 15.50 15.75 
B. Der Kronländer. 


rung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit Jeder Offerent hat ſeinen Anbot mit Ziffern und 
den ſich meldenden Erben, und dem, für ihn aufgeſtell⸗ Worten in öſterreichiſcher Währung klar und deutlich an⸗ 
ten Curator Hrn. Anton Walezakiewiez abgehandelt zuſetzen und die Erklärung beizufügen, daß er ſich den 
werden würde. N dießbezüglichen Licitations⸗ und beziehungsweiſe Lieferungs⸗ 


ski mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es 
habe wider dieſelben Frau Marianna de Harniewicze 
Witkowska und die Eheleute Anton und Karoline Wen- 
deker wegen Erkennung, daß die Laſtenpoſten dom. 89 


pag. 314 u. 373 n. 14 u. 22 on. durch Verjährung Krakau, am 13. December 1858. Bedingungen, welche in der obbeſagten Kanzlei, dann att 
* 1 7 8 7 0 . 
erloſchen und aus dem Laſtenſtande des Gutsantheils 3 10038 . TE HET3 RR FETTE T 3 bei der k. k. Salinen⸗Bergverwaltung in Bochnia, dann von Nied. Deter in 6 fü 100 mm 92.— 93.— 
Pola Porebiska oder Wyrebiska in Radgoszcz zu 3. Verlautbarung. (10. 1-9) bei der k. k. Berg⸗ und Hüttenverwaltung. in Swoszo- von Ungarn Bene f für R 
— — eine wen . er 4 5 Bei einem, beim k. k. Unterſuchungs⸗ Gerichte zu wice einzuſehen find, genau unterzieht. an — 100 fl. 5 und Slavonien zu oo 
ilfe gebeten, worüber eine Tagfahrt zur mündlichen Ber-| Kenty in Galizien wegen verbrecheriſchen Diebſtahls ver⸗ Auf nachträgliche, fo wie auf Offerte, welche den] von Galizien. zu 5% für 100 fl. 278.28 7875 


von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 78.— 

von Siebenbürgen zu 5% für 100 4 3 7 2 0 

von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. . 
— der Berlotungs-Rlaufel 1857 zu 5% für 

1 


hafteten Individuum ſind nachſtehende allem Anſcheine vorſtehenden Bedingungen nicht entſprechen, wird keine 


nach aus einem Diebſtahle herrührenden Effecten, als: Rückſicht genommen. 
1. ein rothgeblümtes und Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 


handlung auf den 27. Jänner 1859 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags beſtimmt wurde. 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 


ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 101 

auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten 5 3 e eat na 2a Ah RE WEIT He ME 

Hrn. Dr. Bandrowski mit Subſtituirung des Herrn 4. eine ſilberne Uhr 4 Nr > 18. 2 ir 970.— 972. 

Advokaten Dr. Kanski als Curator beſtellt, mit wel⸗ 5. nn A 0 kr. CM 16768. E een. (18. 2—3) der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu r 

chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 6. ein Tabaks beutel beanſtändet Saba Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem Le⸗ p. ee — F 218.80 219.— 

vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. Es wird daher Jeder 3 Kenntniß von ben und Wohnorte nach unbekannten Andreas und Anna 6 PM gig 2 ee zu 500 fl. a 
Durch dieſes Ediet werden demnach die Velangten | dieſen Sachen hat, insbeſondere der unbekannte Eigen: Zabierzewskie und im Falle ihres Ablebens ihren uns der Kaiſ. Ferd.⸗Rordbahn 1000 f. Ehn. pr. St. 1728. 1724 

erinnert, die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ thümer dieſer S achen aufgefordert, ſolche dem k. k. Lan⸗ bekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 

treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter : ir N nz gemacht, es habe wider dieſelben sub präs. 20. Novbr, oder 500 Fr. pr. St. h d ne» 230 20 236.03 

5 g r : h desgerichte zu Krakau anzuzeigen, und der unbekannte l . 2. 5 der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
zu wählen und dieſem Kreis- Gerichte anzuzeigen, über⸗] Eigenthümer hat fein Recht binnen einem Jahre darzu⸗ 1858 3. 16768 Felir Zabierzeweki wegen Löſchung] 100 f. (0x) Gingablung 0 f. Gun 84.— 85 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen thun, widrigens mit dieſen Effecten nach Vorschrift nr der auf dem Gutsantheile Gorzejowa dom. 12 pag. der ſüd.norddeutſchen Werbind.⸗B. 200 fl. EM. 172.— 173.— 
’ 9 78 n. 7 on. für fie haftende Summe von 7229 fl. pol. der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) : 


Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren 
Verabſäumung entstehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 


Einzahlung 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 

oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 fr. (40%) 

Einzahlung . „„ „ . 98.— 99.— 


oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) alta 60.— 61.— 


; ii 495.— 407.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CGM. . . 325.— 330.— 


Geſetzes verfahren werden wird. 
K. k. Landes⸗Gericht in Strafſachen. 
Krakau, am 29. November 1858. 


N. 3236. Beſchreibung (21. 13) 

des am 31. October 1858 Mittags zu Podgörze in 

der Nähe des Hauſes des dortigen Bürgers Johann 

Kotsis hinter dem Zaume vorgefundenen weggelegten 
Kindes: 

Daſſelbe war männlichen Geſchlechts gegen 8), Jahre 
alt, äußert abgemagert, halb erfroren und hatte bereits 
zwei Vorderzähne in dem Unterkiefer. Dieſes Kind war 
gekleidet in einem weißen ziemlich reinen Leinwadhemdchen 
und hat auf dem Kopfe ein rothes kleingeblümtes Baum⸗ 
wolltüchel außer dieſem gar keine anderweitige Bekleidung 
und war mit bloßen Händen und Füßen. 

Daſſelbe wurde vorläuſig in der Krakauer Findelan⸗ 
ſtalt unterbracht. 

Es wird demnach Jedermann der bezüglich dieſes 
Kindes irgend eine Auskunft zu geben vermag aufgefor⸗ 
dert die dießfällige Anzeige unverfäumt anher zu erſtatten. 

Vom k. k. Unterſuchungs⸗Gerichte 

Wieliezka, am 22. December 1858. 


20 gr. Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfart 
auf den 23. März 1859 um 10 Uhr Vormittags an⸗ 
geordnet wurde. 

Da der Aufenthalt der Belangten unbekannt iſt, ſo 
hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertretung und auf 
deren Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Dr. 
Rutowski mit Subſtituirung des Adv. Hrn. Dr. Kan- 
ski als Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Ge— 
richtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er: 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 100 fl. öſterr. Währung pr. St. 96.75 97 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ der Donaudampſſchifffahrtsgeſellſchaft zu 8 i 5 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 100 fl. CM 0 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ⸗ — zu — . GM. 10.— 72.— 
ſen haben würden. rs 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnéw am 7. December 1858. 


ä —— — nn nn ö 


Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnöw am 3. November 1858. 
g. 17299. Ediet. (5. 13) 

Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens des Hrn. Ziemowit Josef Milzecki, in 
% Theile bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten 
des im Wadowicer Kreiſe liegenden, in der Landtafel vor⸗ 
kommenden Gutes Witanowice görne Behufs der Zu⸗ 
weiſung des laut Zuſchrift der Krakauer k. k. Grundent⸗ 
laſtungs⸗Fonds⸗Direction vom 25. Auguſt 1858 3. 2569 
für das obige Gut bewilligten Urbarial⸗Entſchädigungsca⸗ 
pitals pr. 7768 fl. 57% kr. CM., diejenigen, denen ein 
Hypothekarrecht auf das genannte Gut zuſteht, hiemit 
aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens 
bis zum 28. Februar 1859 bei dieſem k. k. Gerichte 
ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 
a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 

Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 

allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ge⸗ 


Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% für 100 fl. 98.— 98 50 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 94.50 95.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 88.— 88.50 
ver Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.— 99.50 
auf oͤſterr. Wäh. verlosbar zu 5% für 100 fl. 85.— 85.10 


8 Loſe 
der Credit Anftalt für Handel und Gewerbe zu 


St. Genois zu 40 „ e e 38.— 38.30 
Windiſchgrätz zu 0 „ ae HE 22.50 23.— 
Waldſtein zu 20 „ EHEM 26.— 20.50 


ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Vol⸗—ͤ„ũ%b ũñĩê?4çv 0 

IR N - N. 17046. 23) Keglevich u Mina — 14. 

macht beizubringen hat; 3. 8157. Ediet. 634. 13) 46 Ediet. (17. 2 2 ee W 
Vom k. k. Tarnower Kreis-Gerichte wird den dem Bank⸗(Platz⸗) Seonto 


b) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Kapitals, als auch der allfälli⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfandrecht 
mit dem Kapitale genießen; 

e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

d) wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhald des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ . 388.— 88.30 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 5% 88.30 88.50 
Hamburg, für 100 M. B.2¾% - ++ - 77.60 77.80 
London, für 10 Pfd. Sterl. 3 103.80 104.— 
Paris, für 100 Franten 7 %% 6 41.70 43.— 
Cours der @elforten, 

eld 


Kaiſ. Münz⸗Dukaten ... 4 fl. —95 Nkr. 4 ass Mkr. 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, es ſei am 14. April 1845 im Dorfe Ostrzez- 
nica, Bezirks Krzeszowice, Großherzogthums Krakau, Falle ihres Ablebens ihren unbekannten Erben mittelſt 
Sebaſtian Drelinkiewiez ohne Hinterlaſſung einer letzt⸗J gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
willigen Anordnung verſtorben, nach welchem feine Söhne dieſelben Herr Felir Zabierzewski, Eigenthümer des 
Soter Kajetan (2 N.) Drelinkiewicz und Theoſil Dre-]Gutsantheils von Gorzejewa, wegen Löſchung des auf 


Leben und Wohnorte nach unbekannten Anna und An⸗ 
dreas Zabierzewskie dann Kajetan Witowski und im 


machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, | linkiewiez als geſetzliche Erben verblieben ſind. dem genannten Gutsantheile dom. 12 pag. 57 n. 1 on. Kronen 14 fl —15 14 20 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens] Da der Aufenthalt des Franz Soter Kajetan Dre- |pränotirten lebenslänglichen Fruchtgenuſſes, der dom. 12 Napoleonsd or 8 h n 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmelder, Iinkiewicz dem Gerichte unbekannt iſt, fo wird derſelbe ſpag. 57 n. 2 on. hypotecirten Summe von 8000 fl. pol.] Ruſſ. Imperiale 8 fi — 42 8 3 u” 


ſammt der Oblig. nov. 24. p. 329 n. 1 00 pränotir⸗ 
ten Afterlaſt hiergerichts unterm präſ. 26. Novbr. 1858 
3. 17046 eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung eine 
Tagſatzung auf den 3. März 1859 um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis ⸗ Gericht zu deren Vertretung 
und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advok. Dr. Kaczkowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Herrn Dr. Rosenberg als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 


aufgefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten ange⸗ 
ſetzten Tage an, bei dieſem k. k. Landesgerichte zu mel⸗ 
den, und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls 
die Verlaſſenſchaft nach Sebaſtian Drelinkiewiez mit 
den ſich meldenden Erben, und dem für Hrn. Soter 
Kajetan Drelinkiewicz angeftellten Curator dem h. o. 
Advokaten Hrn Dr. Mraczek abgehandelt werden würde. 
Krakau, am 14. December 1858. 


. Sn EEE 770 En 
N. 4715 Kundmachung. (25. 2—8) 


Für die k. k. Salinen in Wieliczka und Bochnia, 
dann für das k. k. Schwefelwerk in Swoszowice find 


— —ä——ä„Uä— — — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


1 Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm⸗ 
9 1 
$ Oftrau und über Oderberg nach Pre . 
nuten Vormittags. le enen 2 N 
Nach Rzeszow 5 Ubr 40 Minuten Früb, 10 uor 0 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 ubr 15 Minuten rut. 
a erg von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Ubr 30 Minuten Abende 
Ab rau 


und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu ei⸗ 

genen Händen geſchehene Zuftellung, würden abge: 

fendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß Derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn et in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Ent⸗ 
laſtungs⸗Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Rei⸗ 
henfolge eingewilliget hätte, daß er ferner bei der Ver⸗ 
handlung nicht weiter gehört werden wird. Der die An⸗ 
meldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder 
Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 


erſcheinenden Betheiligten im Sinne F. 5 des kaiſerlichen lien und Materiali N 
Patentes vom 25. — — bes A She 5 ee bei der k. > ee . den wird. den demnach Krak ub Vo hr 27 
einkommen, unter der Vorausſetzung, da eine Forde⸗ , „ 1 "in „J Durch dieſes Edict wer nach die Belangten erin⸗JNach Krakau 11 Mar ormittags. 

} l Direction in Wieliczka am 31. Jänner 1859 eine Li⸗ e Zeit entweder ſelbſt zu ER — die Abgang von Myslowitz 


nert, zur rechten 
e e Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis > Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus 
deren Verabſaͤumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſ⸗ 
ſen haben werden. g 


tung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf 
das Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im 
Sinne des F. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 
1853 auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
Krakau, am 6. December 1858. 8 Schundenögel 
Für Bochnia: 


. 
Nr. 37207. Concursausſchreibung (45. 1—3) 100 N. Oe. Misen Hafer, | 
Zur Beſetzung der erledigten mit einer Jahresbe⸗ 2. e Stäm 9 0 

4 80 Stück weißbuchen mchen 40 lang, am obern 


Rach Krakau: 6 Uhr 15 M. Morg. 1 Uhr 15 M. 
oe, l e b . Seeg n . a. 

* 7 * D 

Rach au übe 4 Bine Eee 7 Uhr 56 M. Abends 

Na yslowitz: r 40 Minuten ! 

23 Trzebinia: 7 Uhr 23 2. Ken, gr 33 M. Nachm 
Be Abgang von Granica 

Nah Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 

Ankunft in Krakau 
Von Wien, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 uhr 45 Min. Abends. 


eitation ſtattfinden wird; als: 
ür Wieliezka: 

5400 N. De. Metzen Hafer, 

550 Zentner Hanf, 


ſtallung von Zweihundert zehn Gulden öſterr. Währung Ende 4“ dick Vom k. k. Kreis⸗Gerichte. on Myslowi i 
ee See Were 3 N 100 Stück eichene Stämmchen 40 lang, am obern Tarnöw, am 2. December 1858. * 45 Min. eg übe 27 Min. Fe a * 
Kreifeb wird der Coneurs dis Ende Februar d. I. aus Ende 4“ dick r ke Wi WOr I ahme. 
ee 190 Mesen harte Howfohlen, Aus Rieszüw 6 Ubr 15 Min. Früß, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 
Theater: Anzeige. Minuten Abends 2 


Aus Wieliczka 6 Ubr 45 Minuten Abends. 
ven & Minuten Nac 
on Krakau 1 Uhr uten Nachts, 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten N 10 Minuten 
dub Rratan 1 lf 25 Minen here 
a rakau inuten Nachts, 10 Uhr 2 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Na —. Minuten 


Die Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre Druckfarbe 
Geſuche, inſtruirt mit dem Taufſcheine, mit einer be⸗ m a , a 
glaubigten Abſchrift ihres Diplomes über die an einer 700 Maaß Wa genſchmier. 
innländiſchen Lehranſtalt erlangten Befähigung zur Aus⸗ ür Swoszowice: 
übung der Wundarzneikunſt und Geburtshilfe, ſo wie 300 Schock ſtärkere Schindelnägel, 
mit den Nachweiſungen über die Kenntniß der deutſchen 300 Stück kieferne Sparren 6% lang, am obern Ende 


In nächſter Zeit wird der königl. hanoverſche Hof⸗ 
ſchauſpieler Herr Devrient an der hieſigen k. k. Bühne 
ſein Gaſtſpiel mit „Richard Wanderer“ beginnen. Die 
ungeheueren Erfolge welche allenthalben ſein Gaſtſpiel 
krönen, ſind durch öffentliche Blätter hinlänglich bekannt. 


und polniſchen Sprache, über ihr moraliſches und poli⸗ 5% dick Die Direction ſcheute keine Opfer, um dieſen Künſtler 
dale Sag an dee Wed, eh ie 300 Stüd liefern: Sparren 7° lang, an obern Ende a. hieſigen e Publicum vorführen zu können. K 
e tenjte . 7 i ‘ 
unmittelbar dorgeſekte eee en fie Br —. 5. et — -werftänbigt, e für Logen oder Sitze werden bereits ange: K. a THE ATER IN KR AKAU 
nd, durch die k. k. Kreisbehörde ihres Woo nortes bei .. wd ¾ .. — ee 
A ene Stadtmagiſtrate zu überreichen. mn ——— — ——— — f . — Unter d um 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. „ Barom.⸗ Hod] Temperatur Speeiſiſche d Stärk a Anderung der er Oltectton des Friedrich Bl 
anner 1859. S 2 au „ Feuchtigte N chtang und Sue uſtand Erſchenungen Warme. im Mittwoch, den 19. Jänner 1859. 
Krakau, am 9. Jänner 5 U eint * ind & Lauſe d. Tage f . 
TB 05 Ss Nen | Meaumur der Lust ves Windes der Atmosphäre in der Luft Wen 7 2 
3. 5126. + —4 0 2 n r 1 AUE 55 a — » f 
wre Fe u marc EEE Be > #27) it 2 er Veller. 
Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt | 232, 07 11 | 84 a a 5 —58 — 18 K ; 
macht, es fei am 15. Auguft 1843 in der Verff. 331“ 4 17 1 05 2 2 2 Regen | Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Roderich Benedix. 


In der Buchdruckerel des „UZAS.« In Vertretung ded Duchdrackerei⸗Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichowski. 


